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Churchill will London in Aſche legen laſſen
Aufruf an das engliſche Volk zum Heckenſchützenkrieg, um die Plukokraken zu rekken Lügen
ſollen die verängſtigte Bevölkerung kröſten Der ſonſt ſo geſchwollene Hetzer wird ängſklich

W. C.'s Lügengewebe
Drahtmeldung unseres Vertreters)

O. ST. Stockholm, 15. Juli. Churchill
hat wieder einmal im engliſchen Rundfunk
geſprochen. Er benutzte den franzöſiſchen
Nationalfeiertag, um ſich bei ſeinen Hörern
in den Vereinigten Staaten für den Ueber
fall auf die franzöſiſche Flotte zu ent-
ſchuldigen. Seine Rede, die im einzelnen
ein Anbiederungsverſuch an die USA. war,
ſchloß mit einem Aufruf zum Heckenſchützen
krieg, wobei er erklärte: „Wir werden
London eher in Schutt und Aſche
legen, als die Stadt in deutſche Hand fallen
zu laſſen.“

Churchill begann ſeinen Erguß mit zwei
Lügen: Nach dem Waffenſtillſtandsvertrag
hätte die franzöſiſche Flotte anDeutſchland ausgeliefert werden
müſſen. Das habe England nicht zulaſſen
können. Denn die franzöſiſche Peite in
deutſcher Hand würde nicht nur für Eng-
land, ſondern auch für die Vereinigten
Staaten eine Gefahr dargeſtellt haben. Um
ſich bei den Amerikanern einzuſchmeicheln,
meinte Churchill, engliſcherſeits ſehe man
nun die Angelegenheiten als amerika-
niſche an. Es folgte eine verſteckteDrohung gegenüber Frankreich: England
wolle gern bei der Verwaltung derjenigen
franzöſiſchen Beſitzungen „helfen“, die vom
Mutterlande abgeſchnitten ſeien. Jn den
Vereinigten Staaten weiß man, wie ſehr ſich
Herr Churchill bemüht, auf der Mar-
tinique-Jnſel zu helfen. Zweiamerikaniſche Kriegsſchiffe mußten bereits
auslaufen, um die von britiſchen Kriegs-
ſchiffen belagerten Bewohner dieſer Jnſeln
einſchließlich der Beſatzungen der dort
liegenden franzöſiſchen Kriegsſchiffe vor dem
Hungertod zu retten.

England muß auf das ſchlimmſte
vorbereitet ſein

Schnell wandte ſich Churchill dann von
dem pniken Thema des Ueberfalls auf
die franzöſiſche Flotte ab und ſprach, wie

er ſich ausdrückte, von der Zukunft, richtiger
davon, wie er ſich dieſe vorſtellt. Der
Krieg, ſo erklärte er, werde ſehr
lange dauern, man müſſe auf
das ſchlimmſte vorbereitet ſein.
Es folgten programmgemäß die üblichen
Beſchimpfungen Deutſchlands und des Füh-
rers, und auch der Liebe Gott wurde nicht
vergeſſen, vor dem England in Demut ſtehe
und bereit ſei, die Heimat zu verteidigen.

Wörtlich erklärte er: „Wann der deutſche
Angriff erfolgt, wiſſen wir nicht, vielleicht
aber ſchon heute abend, vielleicht in der näch
ſten Woche, vielleicht aber wird dieſer Au
griff niemals kommen. Reſigniert gibt der
ſonſt ſo geſchwollene Hetzer zu: „Wir müſſen
uns vorbereiten, einen plötzlichen heftigen
Schock zu ertragen oder, was vielleicht noch
eine härtere Probe iſt, eine unendlich lange
Wache zu beziehen.“

Eine Million Freiwilliger

ſoll Churchill helfen
Wie immer in ſolchen Sitnationen, bleibt

das Verbrechen die letzte Zuflucht des Mord-
buben. Mit einem Zynismus und einer in
famen Herausforderung ohnegleichen pro-
klamiert Churchill den Heckenſchützenkrieg,
wie man es ſelbſt aus dem Munde dieſes
vor nichts zurückſchreckenden Buben noch
nicht vernommen hat.

Wörtlich erklärte der Brandſtifter:“ Hinter
der regulären Armee haben wir mehr als
eine Million Freiwilliger für dieloknle Verteidigung, die das heiße Ver
langen haben, den Feind anunzu-
gresfen und mit ihm ins Handgemenge
zu kommen an welcher Stelle er auch

redneriſchen Erguſſes des Erzhalunken
bildete dann ſein Aufruf zum Hecken-
ſchützenkrieg. Jedes Dorf und jede
Stadt, ſo meinte Churchill, ſolle verteidigt
werden. „Wir werden London eher
in Schutt und Aſche legen laſſen.
Jm übrigen brauche England jetzt ja nicht

mehr für Frankreich zu kämpfen. Etwas

immer erſcheinen möge.“ Den Abſchluß dieſes

ſchneller und leiſer ſprechend fügte Churchill
hinzu, daß die deutſchen Flieger die bri-
tiſchen Geleitzüge „beläſtigten“
und die deutſchen Flieger immer wieder
die britiſche Küſte überflögen, und daß das
alles wahrſcheinlich nur ein kleines Vor
327 deſſen ſei, was noch kommen
werde.

Brandbomben auf Skraßburg
Lazareit von engliſchen Fliegern angegriffen

Straßburg, 15. Juli. Jn der Nacht
zum Freitag griffen engliſche Flieger
Straßburg an, wobei etwa 40 Brand
bomben auf den Vorort Neudorf abge
worfen wurden. Die Bomben fielen in etwa
80 Meter Entfernung von einem Feld
lazarett nieder. Bei ſtark bewölktem
Himmel flogen die engliſchen Maſchinen nur
in geringer Höhe, ſo daß ſie das große Rote
Kreuz auf dem Dach unbedingt erkennen
mußten. Die Bomben trafen keinerlei mili
täriſche Anlagen und richteten nur geringen
Sachſchaden an.

Auch dieſer engliſche Ueberfall auf den
Straßburger Vorort trägt alle Kennzeichen
der britiſchen Luftpiraterie: Nichtachtung des

völkerrechtlich anerkannten Zeichens des
Roten Kreuzes; die heimtückiſche Verwen-
dung von Brandbomben, die beweiſt, daß der
Angriff nur der Einſchüchterung und Be
unruhigung der Zivilbevölkerung gegolten
hat; das len eines militäriſchen Zieles
und ſchließlich der geringe Erfolg der
Aktion. Die „Königliche“ Luftflotte, die un
fähig war, das Gebiet Frankreichs zu
ſchützen, ſolange es der Verbündete Eng-
lands war, ſammelt billige Lorbeeren durch
feige Attentate auf die friedliche Bevölke
rung, nur damit Duff Cooper neue „Sieges-
meldungen“ verkünden kann. Ein Verfahren,
das zeigt, wie dieſen verkommenen Brand
ſtiftern das Waſſer bereits bis zum Halſe
ſtehen muß.

WiederdeutſchesſSeenok-
flugzeng beſchoſſen

Berlin, 15. Juli. Unerhört ſchwer iſt der
Dienſt der deutſchen Seenot-Flugzeuge. Sie
ſind die Sanitäter des Meeres. Ohne Rück
ſicht auf Wetter und Wind ſuchen die Mit-
glieder der Seenot-Flugkommandos weite
Räume nach notgelandeten Fliegern ab, nach
Freunden und Feinden, um ſie vor dem
Tode des Ertrinkens zu retten oder ihnen
die erſte Hilfe bei Verletzungen zu bringen.

Die Seenot- Flugzeuge ſind völlig un-
bewaffnet und durch weißen Anſtrich mit
rotem Kreuz weithin ſichtbar als ſolche ge
kennzeichnet. Aber auch hier, wie bei den
Röte-Kreuz Mannſchaften auf dem Lande,
kennen die Engländer keine Achtung vor der
ſchweren Aufgabe der Seenot-Flieger und
vor dem internationalen Zeichen des Roten
Kreuzes.

So berichtet die Mannſchaft eines deut-
ſchen Seenot-Flugzeuges von einem Flug am

16. Juni, bei dem ſie die Aufgabe hatte, auf
See zwei notgelandete engliſche Wel-
lington- Flugzeuge und deren Mannſchaft zu
retten. Als das Seenot-Flugzeug in die
Nähe von der ihm angegebenen Poſition
kam, und auf etwa 50 Meter herunterging,
wurde es von engliſchen Minen-
ſuchbooten, die ſich in der Nähe auf-
hielten, durch Flak beſchoſſen. Bei
der geringen Höhe des Flugzeuges und den
günſtigen Luftverhältniſſen, die zu der Zeit
des Beſchuſſes herrſchten, war es ganz un
möglich, daß die feindlichen Schiffe das
Rote-Kreuz- Zeichen überſehen konnten.

Doch iſt das nicht der einzige Fall völker-
rechtswidrigen Verhaltens, engliſcher Schiffe
gegen deutſche Seenot-Flugzeuge. Der Flug
zeugführer des angegriffenen Flugzeuges
war bereits am 30. Mai bei der Durch-
führung einer Rettungsaktion durch engliſche
Flak beſchoſſen worden. Das Verhalten der
Engländer iſt ein Beweis dafür, daß ſie in
keiner Weiſe das Rote Kreuz ach-
t en und ſelbſt darauf keine Rückſicht nehmen,
daß von den Seenot- Flugzeugen auch ihre
eigenen Kameraden aus Luft- und Seenot
gerettet werden ſollten.

Kampflos in Alexandrien ergeben
Franzöſiſche Kriegsſchiffe unbrauchbar gemacht Nach engliſchem Allimainm

(Drahtmeldung un seres Vertreters)
jh. Genf, 15. Juli. Ueber die Ausein-

anderſetzung zwiſchen den britiſchen und
franzöſiſchen Flotteneinheiten im Hafen von
Alexandrien liegt jetzt eine amtliche
franzöſiſche Darſtellung vor. Da-
nach übergab der engliſche Kommandant,
Aömiral Cunningham, am 3. Juli,
alſo am gleichen Tage, an dem das Attentat
auf die franzöſiſchen Kriegsſchiffe bei Oran
verübt wurde, dem franzöſiſchen Admiral
Godefroy ein Ultimatum, das drei Mög-
lichkeiten offenließ: 1. die franzöſiſchen Ein
heiten werden im Kampf gegen Deutſchland
und Italien eingeſetzt, 2. die franzöſiſchen
Einheiten werden abgerüſtet, 3. die franzö
ſiſchen Kriegsſchiffe ſind zu zerſtören.

Nach der franzöſiſchen Darſtellung ſoll
Admiral Godefroy dieſes Ultimatum zurück

zwiſch
ſchen Kommandanten vereinbart daß die

gewieſen haben, weil der erſte Punkt einen
Wortbru gegenüber Deutſchland und
Jtalien fordere. Admiral Godefroy habe
dann einen Verſuch unternommen, den
Hafen Alexandrien zu verlaſſen, doch mußte
er dieſen Plan aufgeben, da das engliſche
Geſchwader dreimal ſtärker geweſen ſei als
die franzöſiſchen Einheiten. Es wurde dann

en dem engliſchen und dem franzöſi

Maſchinen der franzöſiſchen Kriegsſchiffe
unbrauchbar gemacht werden. Ferner wur-
den die Verſchlüſſe der franzöſiſchen Kanonen
in die Keller des franzöſiſchen General-
konſulats in Alexandrien gebracht und dort
unter Gewahrſam genommen. Für die Be-
ſatzungen wurde vereinbart, daß ſie durch
franzöſiſche Dampfer in die Heimat zurück
geſchafft werden.

Zuſammenbruch zu

Briliſche Bektelrede
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 15. Juli. Churchil
Sonntagsrede mit dem Verſuch, neuen
Glauben für ſeinen „langen Krieg“ zu wer
ben, und dieſes Ziel ſelbſt im Falle einer
Zerſtörung Englands als erreichbar hinzu
ſtellen, verfolgte einen dreifachen Zweck:
1. auf die amerikaniſchen Präſidentſchafts-
wahlen Einfluß zu nehmen und die Ver-
einigten Staaten für weitere Hilfe an Eng
land zu verpflichten; 2. die Unſicherheit in
allen Schichten des engliſchen Volkes zu be
kämpfen, aus der heraus ſich England täglich
fragt, wann und wo der nächſte
deutſche Schlag fallen wird; 3. dem
moraliſchen Gewicht der zunehmenden deut
ſchen Lufttätigkeit rings um Englands
Küſten entgegenzuwirken.

Daß der nächſte deutſche Schlag gegen
England fallen wird, und zwar bald, daran
beſteht für die meiſten Engländer nach allen
neutralen Berichten und auch nach den
Aeußerungen der engliſchen Preſſe kein
Zweifel. „Hitlers nächſte Aktion wird ein
konzentrierter Angriff auf England ſein“
ſagt Garvin im „Obſerver“. Er warnt
genau wie das der Zweck der Churchillrede
war vor der Gefahr, Englands Wachſam-
keit durch die Ruhe, die ſeit Frankreichs

herrſchen ſcheine, ein
ſchläfern zu laſſen. Dieſe ſcheinbare Ruhe
ſei nur eine Vorbereitungsperiode.
Man dürfe nicht glauben, daß Deutſchland
England Zeit gewinnen laſſe, um ſeine
Stellungen zu konſolidieren. England müſſe
die ihm gewährte Pauſe mit allen Mitteln
ausnützen, um ſeine Abwehrkräfte zu er
höhen. Jede Demonſtration des engliſchen
Wollens, den Kampf auch einſam fortzu-
ſetzen, ſei von beſonderer Bedeutung für die
weitere Unterſtützung aus Amerika denn
die deutſche Propaganda ſuche Englands
Sache dort als hoffnungslos hinzuſtellen
und nachzuweiſen, daß Rooſevelts Material
hilfe ja doch zu ſpät komme.

Der „Obſerver“ und andere engliſche Or-
gane beſchäftigen ſich daher wiederum in
enger Anlehnung an Churchills Vorſtoß ſehr
eingehend mit den Zuſammenhängen zwiſchen
der amerikaniſchen Präſidentenwahl und
den Materiallieferungen der Vereinigten
Staaten. Jn England herrſcht allgemein der
Glaube, daß Rooſevelt ſich zu neuerKandidatur bereit erklären, und daß
er dann faktiſch zum drittenmal Präſident
wird. Jn Anbetracht dieſer Chance gibt die
Mehrzahl der Londoner Blätter die kürzlich
bekundete Vorliebe für Rooſevelts Gegen
kandidaten Willkins wieder auf, um mit
neuer Begeiſterung auf Rooſevelt zu ſetzen.
Wer auch gewählt werden ſollte, Willkins

oder Rovoſevelt, das iſt im allgemeinen die
Quinteſſenz aller Betrachtungen: auf jeden
Fall ſei Amerikas Hilfe an England auch für
die neue Präſidentſchaftsperiode geſichert.
Vielleicht werde, ſo äußerten optimiſtiſche
Stimmen bereits, die Jſolierungsrichtung
ſchon vor der Präſidentſchaftswahl überwun
den werden können, wenn man auch eine
Kriegserklärung oder gar Entſendung von
Expeditionstruppen nach Europa für den
Augenblick als ausgeſchloſſen anſehen müſſe.
Der Neuyorker „Obſerver“-Korreſpondent
ſucht die amerikaniſche Hilfe an
England ein Beweis für die Skrupel-
loſigkeit und m er der britiſchen Pro

als egenſchlag gegenBedrohung Süd-
amerikas hinzuſtellen. Vielleicht werde
von hier aus eines Tages eine Kriegserklä-
rung möglich werden Manche Blätter
beſchäftigen ſich ſogar mit der Hoffnung, den
ſüd amerikaniſchen Export nach Deutſchland
und Jtalien zu unterbinden, ſprechen dabei
aber ſelbſt als von einem Wunſchtraum.

Jnzwiſchen iſt abſeits all dieſer Speku-
lationen, Reden und Zeitungsartikel das
Heranrücken der vermehrten deutſchen Ge
fahr ein ſchlechtes Zeichen für England, und
Churchill weiß das auch. Er läßt infolge
deſſen ſeine eigenen Bombenflugzeuge

„Amok laufen nach allen Richtungen, um den
gefürchteten deutſchen Angriff zu bremſen,
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und gleichzeitig ſeine Propaganda gewaltige
Anſtrengungen entfachen, um die Bedeutung
der deutſchen Angriffe herunterzuſchwin
deln. Die engliſche Luftwaffe habe in denatte um den Sonntag, ſo behauptet
London, die gewaltigſten Flüge während
des bisherigen Kriegsverlaufs unternom-
men. Aus den näheren Mitteilungen ergibt
ſich freilich, daß dieſe Anſtrengungen größ-
tenteils gegen die eigenen bisheri-

en Verbündeten gerichtet waren.
eben deutſchen Einflügen nach Südweſt-

england und längs der Südküſte haben ſich
deutſcherſeits die Angriffe auf engliſche
Konvois wiederholt, die in England ſo große
Sorge bereiten. Man berichtet erneut über
die Luftſchlacht über dem Kanal aus Anlaß
eines ſolchen Angriffs auf einen Konvoi
und erklärt, der Umſtand, daß die deutſchen
Angriffe bei Tage durchgeführt werden,
dente ſtark auf die Abſicht einer Art Luft

Um die darüber in England verbreiteten
Beſorgniſſe zu zerſtreuen, wird in völliger

kehrung der Wahrheit immer wieder be
tenert, daß England Lebensmittel für ein
Jahr beſitze und daß die Vorbereitungen
für die Abwehr jedes feinölichen Angriffs
mit noch größerer Gründlichkeit denn je
betrieben würden. Aber auch hier kommt
m Vorſchein, daß alles auf Fort-
auer, wenn möglich Erhöhungder amerikaniſchen Material-

hilfe ab geſtellt iſt, deren Wert durch
Hervorhebung der angeblichen Leiſtungen
amerikaniſcher Bomber bei Angriffen auf
Holland herausgeſtellt werden ſoll. Nun,
auch das amerikaniſche Kriegsmaterial, das
r Churchills Krieg unentbehrlich iſt,
kommt mit jenen Konvois herüber, die von
den deutſchen Bombern aufs Korn ge-
nommen werden, und hier hat Churchilloffenbar keine Vorräte für Jahre hinaus
auf Lager.
Großerengliſcherhaßagierdampfer

aus Geleitzug heraus verſenkt
Rio de Janeiro, 15. Juli. Mit dem eng

Eſchen Dampfer „Almeda Star“ in Rio de
eingetroffene Paſſagiere erklärten

er Preffſe, daß der Geleitzug, in dem der
Dampfer fuhr, im Kanal von deutſchen
Fliegern angegriffen wurde, die mindeſtens
wei Dampfer des Geleitzuges, darunter
en großen Paſſagierdampfer der engliſchen

W aronte „Almanzora“ ver-
enkten.
Bereits 3500 Plutokratenkinder

in Amerika
Drahtmeldung unseres Vertreters)

O. ST. Stockholm, 15. Juli. Ausgerechnet
an dem Tage, an dem der junge Duff Cooper
in den Vereinigten Staaten eintraf, teilte
die britiſche Regierung mit, daß der geſamte
Plan des Abtransportes von britiſchen
Schulkindern nach Ueberſee wegen Schiffs-
mangels aufgegeben worden ſei. Tatſache iſt
jedoch, daß bisher rund 3500 Kinder der
britiſchen Oberſchichten bereits nach Ueberſee
gebracht werden konnten und daß die pri-
vaten Evakuierungsorganiſationen auch wei
terhin für den Abtransport der Kinder
reicher Eltern ſorgen. Reichen Leuten iſt es
in England immer möglich, dank ihrer Ver-
bindungen in Ueberſee, ihre Sprößlinge in
Sicherheit zu bringen.

Bul Welikriegs-Generaliſſimuse m die Weſſſon n
Berlin, 15. Juli. Der General der Jn-

fanterie a. D. Schekoff, der während des
Weltkrieges Generaliſſimus der bulgariſchen
Streitkräfte war und für ſeine Verdienſte
den Orden Pour le Merite erhielt, hat ſich
auf Einladung des Oberbefehlshabers des

Heeres an die Weſtfront begeben, um die
Schlachtfelder in Frankreich, Holland und
Belgien zu beſichtigen. Jn ſeiner Begleitung
befinden ſich der bulgariſche Generalſtabs
oberſt Popoff und der deutſche Militär-
attaché an der deutſchen Geſandtſchaft in
Bulgarien, Oberſtleutnant J. G. Bruck-
mann.

Rumäniſche Sängerin
wegen Spionage verhaftet
Drahtmeldung unseres Vertreters)

m. Bukareſt, 15. Juli. Großes Aufſehen
hat in Bukareſt die Verhaftung der be-
kannten rumäniſchen Sängerin Maria
Tanaſe hervorgerufen. Die Künſtlerin,
die ſich vor allem durch den Vortrag rumäni-
ſcher Volkslieder einen Namen gemacht hat,
ſteht im Verdacht, Spionage zugun-
ſten Frankreichs und Englands
getrieben zu haben. Seit längerer Zeit lenkte
ſie die Aufmerkſamkeit durch ihre Bekannt-
ſchaft mit dem früheren Bukareſter Havas-
Vertreter, Negre, auf ſich. Negre, der vor
einigen Monaten aus Rumänien ausge-
wieſen wurde, verwaltete den Propaganda
fonds der franzöſiſchen Botſchaft. Man will
wiſſen, daß auch die Tanaſe ſich dieſes Fonds
weitgehend bedient hat.

Anlonescu nach wie vor in Haft
Drahtmeldung unseres Vertreters)

mü. Bukareſt, 15. Juli. Wie gemeldet,
wurde vor einigen Tagen der rumäniſche
General und ehemalige Kriegsminiſter
Antonesceu verhaftet. 24 Stunden ſpäter
wurde dann von amtlicher rumäniſcher Seite
erklärt, Antonescu ſei wieder freigelaſſen
worden und dürfe lediglich ſeinen Wohnort
nicht verlaſſen. Nunmehr wird jedoch, eben-
falls von zuſtändiger rumäniſcher Seite

ugegeben, daß Antoneseu ſich nach wie vora Haft befinde. Ueber ſeinen Aufenthalts-
ort iſt nichts in Erfahrung zu bringen.

Perheerende Wirkung deutſcher Luftangriffe
Verzweifeite Bemühungen der Londoner Plukokraten, das englſche Volk zu beruhigen

O. ST. Stockholm, 156. Juli. Jn
London iſt man verzweifelt. Die Angriffe
der deutſchen Luftwafſe auf Geleitzüge,
Häfen, Rüſtungswerke und Flugplätze wer
den immer heftiger. Sie wiederholen ſich
immer häufiger, und das engliſche Volk iſt
furchtbar beunruhigt und nervös. Man ſieht,
was die deutſchen Bomben aurichten; aber
London ſchweigt ſich darüber aus. Man ſieht,
wie die britiſche Luſftwaffe kaum etwas
gegen die angreifenden deutſchen Maſchinen
erreichen kann, aber das Luftfahrtminiſte
rium behauptet immer wieder, die britiſche
Luftwaffe „zeige ſich überall überlegen“.
Die Regierung iſt verzweifelt über die

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Auswirkungen der deutſchen Luftangriffe
auf die Moral im Lande. ergar

Der neue Propagandaruf in
eißt jetzt: „Laßt nicht aus der enungen über das, was t in den letzten

Wochen erlebt habt, es wird noch viel
ſchlimmer kommen. Das war nurein kleiner Vorgeſchmackl!“ Aber
mit tiefſter Betrübnis ſtellt man in Lon-
don feſt, daß dieſer Vorgeſchmack bereits
genügt, um die Moral im Lande auf einen
gewaltigen Ti zu bringen.

Oliver Stuart hat am Sonntag im briti-
ſchen Rundfunk klar und deutlich als er
mann geſprochen und erklärt, England e
gerade eine Woche ſehr intenſiver Luft
angriffe hinter ſich. Aber das Erlebte be

Frankreich in 22 Provinzen eingekeilt
Nach dem Muſter der Königszeit Marxiſten in der franzöſiſchen Regierung

Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 15. Juli. Am Montagabend

trat die neue franzöſiſche Regierung unter
dem Vorſitz von Marſchall Pétain zu
einer erſten Beratung zuſammen. Man
nimmt an, daß die zwölf Generalſekretäre,
die den Miniſtern zur Seite geſtellt werben
ſollen, beſtimmt wurden. Feruer ſoll über
die Ernennung der Gouverneure der neun
zu ſchaffenden Provinzen beraten
worden ſein.

Wie man hört, ſieht die verwaltungs-
mäßige Neueinteilung Frankreichs die Ein
teilung des Landes in 22 Provinzen vor, die weſentlich mit den Pro
vinzen der Königszeit übereinſtimmen.
Nach einem Bericht des „Petit Dauphinois“
erſtrebt die Provinzeinteilung die Wieder-
belebung und Verſelbſtändigung des pro-
vinzialen Lebens in wirtſchaftlicher, poli
tiſcher und kultureller Hinſicht. Es wird
erwartet, daß den Gouverneuren die gleiche
Selbſtändigkeit zugeſtanden wird, wie ſie
die Jntendanten der einſtigen königlichen
Provinzen hatten.

Die neugebildete franzöſiſche Regierung

iſt zu ihrem erſten Miniſterrat zuſammen
getreten. Bei der Konſtituierung des Kabi-
netts hatte die Beſetzung des Miniſteriums
für Jnduſtrie und Arbeit gewiſſe
Schwierigkeiten gemacht. Die Kabinettsliſte
Pétains wurde veröffentlicht, ohne daß ein
Name für dieſes Miniſterium genannt wor-
den war. Nunmehr wird bekanntgegeben,
daß dieſen Poſten René Belin übernom-
men habe. Belin iſt ebenſo wie die Mit-

des Kabinetts kein „neuer
ann“; im Gegenteil, er iſt mit dem alten

Syſtem eng verwachſen, war er doch früher
ſtellvertretender Generalſekretär der mar-
xiſti ſchen CGT.- Gewerkſchaft.

Der neue franzöſiſche Miniſter für Land
wirtſchaft und Ernährung, Caziot, iſt das
einzige Regierungsmitglied, das nicht aus
den parlamentariſchen Reihen hervorge--
gangen iſt. Caziot iſt land wirtſchaftlicher
Fachmann und war bisher Expert bei einer
land wirtſchaftlichen Kredit geſellſchaft. Er
iſt Mitglied der land wirtſchaftlichen Akade-
mie und iſt beſonders durch Artikel in land-
V aſtlichen Fachzeitſchriften bekanntge-
worden.

Franzoſen gewaltſam verſchleppt
In Paläſting von den Engländern gewaltſam feſtgehalten

(Drahtmeldung un seres Vertreters)
ſh. Geuf, 15. Juli. Das ars eKriegsminiſterium dementiert ſcharf eng-

liſche Rundfunkmeldungen, in denen be
hauptet worden war, 6000 franzöſiſche Sol
daten der Orientarmee hätten Syrien ver
laſſen, um ſich in Paläſtina den engliſchen
Behörden zur Verfügung zu ſtellen. Das
franzöſiſche Dementi ſtellt feſt, daß die Zahl
der franzöſiſchen Soldaten, die Syrien ver
laſſen haben, nur 400 betrage. Von dieſen
ſeien jedoch viele nach Syrien zurückgekehrt,
nachdem ſie von der Haltung der franzöſi
ſchen Regierung Nachricht bekommen hätten.
Täglich treffen immer noch weitere Rück
kehrer aus Paläſtina ein. Dieſe berichten,
daß ſie von den Engländern gewaltſam
verſchleppt und feſtgehalten worden
ſeien; nur mit Liſt ſei ihnen die Flucht
geglückt. Auch die übrigen noch in Paläſtina
verbliebenen franzöſiſchen Soldaten würden
zurückkehren, ſobald ſie der engliſchen Be
wachung entweichen könnten.

Briliſche Angſtmaßnahmen
in Aegypken

Rom, 15. Juli. Jn einer Polemik mit
Lord Halifax betont „Tevere“, Lord
Granville habe 1882 nach der Bombardierung
von Alexandrien durch die engliſche Flotte
erklärt, daß es ſich um einen Akt berechtigter
Verteidigung gehandelt hätte, der keine Fol-
gen für Aegypten haben würde. Damals
hätten die führenden engliſchen Männer vor-
ſätzlich gelogen; denn mit Alexandrien ſei
eine der größten Städte Aegyptens bombar-
diert und in Brand geſetzt worden. Auch
heute ſpreche Lord Halifax mit dem gleichen
Zynismüs von der berechtigten Verteidi-
gung und der Rettung der Jntereſſen Aegyp
tens. Außerdem behauptet er, das ägyptiſche

Volk verſtehe, daß ſeine Jntereſſen unlös-
lich mit denen Großbritanniens verbunden
ſeien. Wenn das wirklich ſo wäre, ſo unter
ſtreicht „Tevere“, ſo verſtehe man nicht,warum Ensland in dieſen Tagen das ägvp
tiſche Volk völlig entwaffne. Dies
könne nur geſchehen, weil England fürchte,
daß Aegypten ſeine Stunde für gekommen
halte und losſchlagen könnte, ſowie die Eng
länder zum erſtenmal die Flucht ergriffen.

5 Bombenangriffe auf Gibralkar
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 15. Juli. Von engliſcher
Seite wird mitgeteilt, daß Gibraltar am
Sonntag nicht weniger als fünfmal
Luftbombardements ausgeſetzt ge
weſen ſei. Jn Skandinavien wie wohl in
den meiſten neutralen Ländern iſt die Er
nennung eines ſpaniſchen Sonder-
kommandeurs „für das Vor-terrain von Gibraltar“ mit außer
ordentlicher Aufmerkſamkeit verzeichnet und
als eine beachtliche Demonſtration Spaniens
gegen England gewertet worden.

Stefani meldet aus Madrid über die
Lage in Gibraltar, baß ſich dort die Zu
ſtände angeſichts des haldigen Ablaufes der
Evakuierungsfriſt immer mehr zuſpitzen.
Die Ziviliſten ſollen in andere britiſche Ko
lonien gebracht werden. Die Transportſchiffe
liegen bereit. Die Bevölkerung proteſtiert je
doch täglich in ſtürmiſchen Demonſtrationen
gegen dieſe Abſicht. Die Polizeimaßnahmen
werden angeſichts dieſer Kundgebungen
immer ſchärfer. Polizei und Militär griffen
bereits wiederholt ein, um die Anſamm-
lungen zu zerſtreuen. Es wurden auch Ver
haftungen vorgenommen. Man befürchtet ein
Anſchwellen der Unruhen.

Politische
r Reichsminiſter Hr. Franknahm die Erhebung des auf dem Weſtufer des San

83 enen Teiles von Przemyſl zur kreisfreien
tadt vor, die hinfort den Namen Deutſch

Przemysl trägt.
Nach eder ſchweizeriſcher Zeitungen ſoll

ſich der ſchweizer Bundesrat in ſeiner letzten Sitzung
mit der Frage des Zuſammenſchluſſes der
Parteien die ſich in der heutigen Lage auch
für die Schweiz aufdränge, befaſt haben. Ob es
ſich dabei um erſte Pläne oder um ſchon weiter
d 9rrttene Projekte handelt, wird jedoch nicht
geſagt.

Die britiſche Admiralität ſah ſich
den Verluſt des Zerſtörer „Eseort“ (1375 Ton-nen groß) im öſtlichen Mittekmeer zuzugeben. Weiter

ezwungen,

Rundschau
wurde der Verluſt des britiſchen UBootes „Shak“
zugegeben.

Der USA.- Botſchafter Bullitt erklärte in Ma-
drid in einem Ge räg mit der Preſſe, das Ver
halten der deutſchen Beſatzungstruppen in Frank
reich ſei äußerſt korrekt.

Der ſpaniſche Minifterrat hat die Exnennung
des Generals Martin Moreno zum Chef des
Großen Generalſtabes ſowie des Generals Munoz
Grande zum Militärgouverneur des Vorfeldes
von Gibraltar und gg dzeitig zum Kommandeur
der 22. Diviſion beſchloſſen.

Der rumäniſche Miniſterpräſident G i n
richtete im rumäniſchen Rundfunk einen Appell an
das rumäniſche Volk, zur Arbeit der Regierung
Vertrauen zu haben und ſie zu unterſtützen.

deute wahrſcheinlich nichts im Vergleich zu
dem, was man noch kennenlernen werde.
„Jetzt dürfen wir keine Minute mehr ver-
lieren. land muß ſich im klaren darüb
ſein, daß die bisherigen a zraine auf diebritiſche Schiffahrt britiſche Häfen() und
andere Ziele auf dem Lande aller Wahr
ſcheinlichkeit nach nur eine Vorberei-
tung darſtellen.“ Tröſtend fügte der
Sprecher hinzu, die britiſche ftwaffe
kämpfe immer beſſer und die deutſchen
Verluſte ſeien groß und ähnliches.

Marinewiniſter ſpricht von Flucht
Marineminiſter Alexander hatte in

ſeiner Rundfunkrede am Sonntag das
zweite große Sorgenthema der Engländer
angeſchnitten: die Blockade England s.
Er gab zu, daß Deutſchland eine ſolche
Blockade verſuche, behauptete aber, die bri-
tiſche Flotte ſei ſo ſtark, daß ſie eine Blockade
verhindern könne

Alexander ſagte dabei u. a. folgenden
Satz: „Unſere Jnſel ſteht an exſter Stelle in
unſeren Kriegsbemühungen, und ſie iſt von
größter Bedentung, denn von ihr aus kön
nen wir den Feind aufſuchen und vernichten.
Und wenn wir im Notfalle auch von den
Dominions aus kämpfen werden, ſo
würde die Zeit bis zu unſerem Siege be-
deuntend verkürzt werden, wenn wir dieſe
Jnuſel halten können.“

Dieſer letzte Satz Alexanders hat in poli
tiſchen Kreiſen Englands gewaltiges Auf-
ſehen erregt. Allgemein hat man dieſen
Ausſpruch eines britiſchen Miniſters dahin-
gehend ausgelegt, daß man in Regierungs
kreiſen noch ernſter mit der Möglichkeit rech-
net, daß die Jnſel England verlorengeht
und der Krieg von den Dominions aus fort
geſetzt werden muß. Das britiſche Volk
wird zum Aushalten und zum Widerſtand
aufgerufen, die Regierung aber bereitet be
reits jetzt die Flucht in die Dominions vor.

Der Krieg nur ein Sport
Jn der britiſchen Volks einſtellung ſelbſt

kann man zwei Stimmen zum Kriege unter-
ſcheiden: Das Gros der Bevölkerung iſt in
lebhafter Unruhe und Unſicherheit
beſonders in den Gegenden, wo die „heulen-
den Bomber“ ſo werden die deutſchen
Sturzkampfflugzeuge genannt verhee-
rende Wirkungen hinterlaſſen haben. Andere
Teile der Bevölkerung machen ſich offener
noch immer ganz falſche Vorſtellungen von
der Fortſetzung des Krieges mit Deutſch
land, in dem ſie den Krieg als Sport
anſehen. Zahlreiche Maßnahmen, wie
die Entfernung der Kilometerſteine und der
Straßenſchilder, die Umfriedung der Felder
gegen die Benutzung der Flugplätze und
anderes, beſtärken dieſe Leute in ihrer Auf-
v daß der Krieg eine Art ſportlichewe ſinug barſtellt.

Streiks jetzt verboken

Ein Beweis für die Unzufrieden-heit, die ſich der Bevölkerung zu bemäch-
tigen beginnt, ſind Sabotageakte und
Streiks, die in einigen Produktions-
zweigen ſchon fühlbare Ausfälle mit ſich
brachten. Sogar in der Rüſtungsinduſtrie
ſollen Schwierigkeiten entſtanden ſein. Des-
halb hat Churchill dem Arbeitsminiſter
Bevin die außerordentliche Vollmacht ge
geben, Streiks zu verbieten und
die Arbeitsbedingungen zu verſchärfen.
Weiter iſt bezeichnend, daß bereits ein Re
r aller Gaſtſtätten angelegt wurde, um

emeinſchaftsküchen einzurichten.
m übrigen kann man ſich Se nicht genug
eeilen, in letzter Minute Maßnahmen zu

empfehlen, die man noch vor wenigen Mo
naten laut belacht hat, als ſie nämlich in
Deutſchland eingeführt wurden. So ſollen
jetzt auf einmal, möglichſt ſchnell natürlich,
überall Kindergärten eingerichtet
werden, um die Arbeitskraft der verheira
teten Frauen in die Wirtſchaft einzuſchal
ten. Die Nachahmung geht ſogar bis zum
Mülleimer, der in allen Haushaltungen den
ſonſt ſo verachteten Abfall aufnehmen ſoll.

Angriff bei Vollmond“
So r Spannung und Erregung in

der engliſchen Bevölkerung krampfhaft zu,
ſeitdem die erfolgreichen deutſchen und ita
lieniſchen Luftaktionen als ein einleitendes
Abtaſten und Einſpielen der deutſchen
Offenſive gewertet werden. Obwohl die de
Tagen anhaltende allgemeine Unruhe ſchon
reichlich an den engliſchen Nerven nagt und
die Regierung deshalb den Feldzug gegen
die Schwätzer einleiten mußte, hält es jetzt
die Londoner Preſſe doch für angebracht, die
von engliſchen Lügen beherrſchten Vorſtel-
lungen über einen unmittelbar bevorſtehen-
den deutſchen Angriff nicht abzuſchwächen
Der Militärkritiker des „Obſerver“ glaub
ſeinen Leſern ſogar ſchon den Tag des An-

riffs prophezeien zu können, da an dieſem

age beim Vollmond HerWaſſerſtand für Landungen aw
günſtigſten ſei.
Beginn des demokraliſchen Partei

kages in AsA
Chicago, 15. Juli. Am Montag begann

in Chicaao der Parteitag der demokratiſchen
Partei
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England im Würgegriff
die ſtändigen Angriffe der Luftwaffe auf engliſche Geleitzüge

Von Kriegsberichter Eduard Amphlett
15. Juli. (DNB. PX.) So W ſtand

es noch nie um England. om Nordkap
bis zur Biscaya reicht die Spanne der deut
ſchen Wehrmacht und der geſamte engliſche
Handel ſieht ſtändig unter deutſcher Kon
trolle. azu kommt die Abriegelung des
Mittelmeeres durch Jtalien, die England
bei der Verſorgung mit den lebensnotwen
digen Gütern, darunter Oel, hindert oder
zu großen Umwegen zwingt.

Ununterbrochen ſtarten die deutſchen
Flugzeuge zu ihren Kontrollflügen gegen
die britiſche Küſte. Eben ſind hier wieder
zwei Ketten aufgeſtiegen. Der Verband
nimmt unter ſtändigem Steigen Kurs auf
England. Gleichmäßig brummen die Mo-
toren. Die Beſatzungen ſehen aus ihren
gläſernen Käſten gleichmütig auf das ver-
traute Bild unter ihnen. Die Einheit fliegt
über beſetztes Land, das noch vielfach ſicht-
bare Spuren heftiger Kämpfe trägt und
nähert ſich ſchnell der Küſte. Da ſieht man
auch ſchon die Brandung gegen die Felſen
anlaufen, wie ein in ſtändiger Bewegung
befindlicher weißer Gürtel. Nun ſind die
Flugzeuge über dem Meer und gleiten über
eine gleichmäßige bläulich-graue, unend-
liche Fläche, die an ihren Rändern in Dunſt
verſinkt. Geſpannt betrachten Beobachter
und Bordſchützen den Horizont, denn man
muß in dieſem Gebikt vor patrouillie-
renden engliſchen Jägern auf
der Hut ſein. Ständig wird die weite
Waſſerfläche durch ſtarke Ferngläſer nach
Schiffen abgeſucht, aber vergebens, das
hier früher ſo beliebte Merr iſt
leergefegt.

Viertelſtunde auf Viertelſtunde vergeht,
gleichmäßig ziehen die deutſchen Maſchinen
an der engliſchen Küſte entlang. Sie läh-
men ſchon allein durch ihre dauernde An-
weſenheit die lebensnotwendige engliſche
Einfuhr. Verödet liegen die rieſigen Ent-
ladungsanlagen gerade in den wichtigſten

engliſchen Häfen, durch die Old England
früher vorwiegend verſorgt wurde.

„Feindlicher Geleitzug geſichtet!“ Dieſe
Meldung reißt alle Männer aus ihren Be-
trachtungen. Mit Volldampf ſtrebt ein Ge
leitzug der engliſchen Küſte zu. Jeder tut
was zu tun iſt. Unſer Verband geht in An
griffsformation; die Beobachter ſtärren, die
Hand am Abwurfgriff, auf die immer näher
kommenden Ziele, und jedes Flugzeug
ſteuert „ſein“ Schiff an. Die Engländer
haben den deutſchen Verband bemerkt, die
begleitenden Kriegsſchiffe fahren Zickzack-
Kurs, während die Handelsdampfer ergeben
ihre Bahn weiterziehen. Da ſieht man auch

ſchon die erſten Flakſchüſſe, das Feuer iſt
aber ſchlecht gezielt, und die kleinen ſchwar-
zen Exploſionswölkchen können den deut-
ſchen Angriff nicht hindern.

Die erſten Flugzeuge ſind über dem
Ziel, aus den geöffneten Bombenklappen
purzeln die Bomben und ſauſen in ihrer
Kurvenbahn auf die engliſchen Schiffe zw.
Ein Treffen iſt aus der großen Höhe auf die
relakiv kleinen beweglichen Ziele nicht leicht
und man ſoll nicht denken, daß nun jede
Bombe ſitzt, aber ganz dicht um die Schiffe
ſieht man die Aufſchläge, und da iſt auch
bereits der erſte Volltreffer er-zielt. Man ſieht es mittſchiffs aufblitzen
und bald zieht der Dampfer eine dicke
Rauchwolke nach ſich. Angriffswelle
rollt auf Angriffswelle überden Geleitzug. Jm Eifer des Gefech-
tes wird die Flakabwehr gar nicht beachtet,
und alles iſt nur auf das eine Beſtreben
„Volltreffer“ gerichtet.

Die Bomben ſind abgeworfen, auf drei
der engliſchen Schiffe ſieht man Feuer-
wirkung. Weitere deutſche Verbände ſind. im
Anflug, und es iſt ſehr fraglich, ob und
wieviel Schiffe am Ende ihrer Fahrt un-
beſchädigt in einen engliſchen Hafen ein
laufen. Eine Fahrt nach England iſt
eine ſichere Fahrt in den Tod.

In die Kanaliſation geworfen!
Gemeine britiſche Leichenſchändung an deutſchen Soldaten

Berlin, 15. Juli. Die belgiſche Kranken
ſchweſter Fernande Vachaudez wurde zu Be

F des Feldzuges im Weſten von ihrem
4 matort Bouſſu bei Mons evakuiert und
Averſah am 28. Mai ihren Dienſt am Hilfs
poſten Bois Blannes und an dem Hoſpital
Le Vaſſeur in Lille. An dieſem Tage wurde
ſie Augenzeuge eines Vorganges, der eine
furchtbare Anklage gegen die Verrohung dort
kämpfender britiſcher Soldaten darſtellt. Die
Krankenſchweſter berichtet:

„Neben einem gerſchoſſenen deutſchen
Kraftwagen lagen zwei tote dentſche
Ssldaten. Dem einen war der Kopf zer-
trümmert, und der andere hatte ſchwere Ver
letzungen am Körper. Die in der Nähe
kämpfenden Engländer kamen zu den toten
bentſchen Soldaten und ſprachen etwas unter
ſich, was ich nicht verſtand. Daraufhin öffne
ten ſie den in der Nähe im Straßeupflaſter
eingelaſſenen Deckel eines Gullys und
warfen die dentſchen Soldaten dort
hin ein. Auch in der Nähe liegende Waffen
oder ähnliches, vermutlich Handgranga-
ten, warfen ſie in die Oeffnung hinterher.
Alsdann ſchloſſen ſie den Deckel wieder. Jch
kann an Ort und Stelle den Platz zeigen, wo
dieſer Vorfall ſich zutrug.“

Dieſe Ausſagen der belgiſchen Kranken-
ſchweſter werden durch die Ehefrau des fran
zöſiſchen Polizeibeamten Doepeydt aus Lille,
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meldete den Vorgang n

aus der Straßenkanaliſation wieder entfernt
und würdig beſtattet wurden.

Dieſe menſchlich ſo verabſcheuungs-
würdige Handlungsweiſe der britiſchen Sol
daten ſtellt eindeutig den Tatbeſtand der
Leichenſchändung dar.

Jn vielen Fällen haben feindliche Trup-
pen in Belgien und Frankreich Kirchen é3
militäriſchen Stützpunkten gemacht oder bei
den militäriſchen Aktionen keinerlei Rück-
ſichten auf Gotteshäuſer genommen, wäh-
rend die deutſchen Truppen, wie zahlreiche
Beiſpiele beweiſen, darauf achteten, daß die
Kirchen keine Schäden erlitten. So berichtet
der Pfarrer von Deynze, ſüdöſtlich Gent, daß
belgiſche Soldaten am Freitag, dem 24. Mai
ohne einen erſichtlichen Grund ſeine Kirche
mit 10 Kilo Dynamit geſprengt
haben. Dem Pfarrer wurden nur 20 i-
nuten Zeit gegeben, die wertvollſten Gegen-
ſtände in Sicherheit zu bringen. Zahlreiche
wertvolle Altertümer ſind vernichtet worden.

Der Bericht des OKW.
Drei Handelsſchiffe verſenkt

Bewaffnete Aufklärung über dem Kanal durch die deutſche Luſtwaſfe

Berlin 15. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Kampffliegerverbände griffen im Zuge

der bewaffneten Aufklärnnugüber dem Kanal britiſche Geleitzüge
an und verſenkten drei Haudels-
ſich i ffe mit insgeſamt 17000 BRT.
Ein Zerſtörer, ein Hilfskrenzer und vier
weitere Handelsſchiffe wurden durch Bom
bentreffer ſchwer beſchädigt und zum Teil in
Braud geſetzt. Es kam wiederholt zu Luft
kämpfen zwiſchen deutſchen und britiſchen
Jagdverbänden, in deren Verlauf vier
britiſche Jäger vom Muſter Hurricane und
zwei eigene Flugzeuge abgeſchoſſen wurden.

Jm Laufe der Nacht zum 15. Juli griffen
unſere Kampfflugzenge Hafenanlagen, Flug
plätze und Werke der Rüſtungsinduſtrie in
Südengland an. Die Wirkung der Bomben
angriffe war an allen Zielen durch Brände
und ſtarke Expkoſionen, vor allem in
Faversham, weithin ſichtbar.

Britiſche Flugzeuge warfen auch in der
Nacht zum 15. Juli in Nord und Weſt
dentſchland wahllos Bomben ab. Der ent
ſtandene Sachſchaden iſt unbedentend. Durch
Flakartillerie wurden zwei britiſche Flug
zeuge, durch Nachtjäger ein Flugzeung
abgeſchoſſen.

Der italienische Wehrmachtsbericht:
Jerſtörer und A-Bool

von ikglieniſchem A-Book verſenk
Rom 15. Juli. Der italieniſche

Heeresbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der italieniſchen
Wehrmacht teilt mit: Jm weſtlichen Mittel
meer hat eines unſerer U-Boote einen
feindlichen Zerſtösörer und ein feindliches
U-Boot verſenkt.

Nächtliche Luftangriffe des Feindes auf
Tobruk haben weder Opfer noch Schaden
verurſacht.

Jn Oſt afrika hat unſere Luftwaffe den
See- und Luftflottenſtützpunkt von Aden
wirkſam mit Bomben belegt. Bei einem
Erkundungsflug im Luftraum von Buna ſind
feindliche Truppenzuſammenziehnngen mit
Maſchinengewehrfener beſtrichen und zwei
Flugzeuge am Boden zerſtört worden.

Der Feind hat auf Aſſab vergebliche
Luſtangriffe unternommen. Ein Flugzeng
iſt abgeſchoſſen worden.“

n eriace
deutſchen Truppen, woraufhin die Leichen

Narvik-Kämpfer kehren heim

J c
Aufn.: Böttcher, Zander

Narvikkämpfer auf der Fahrt in die Heimat

W

e Aufn.: PK. Böttcher-Weltbild
Begeisterte Begrüßung der heldenmütigen Norwegenkämpfer in Je- of mat

Aufn.: Weltbild
110 Volksdeutsche in Obornik von Polen ermordet 0

Oie Särge von 28 Ermordeten werden zum Friedhof getragen

Die deutschen Kriegsmeisterschaften im Schwimmen Aufn.: Weltbild
Links: Blick in das Schwimmstadion während des Starts zum 100-Meter-Kraulschwimmen
für Frauen. Links unten Werner Plath- Berlin. der den deutschen Rekord im 1000-Meter-
Kraulschwimmen auf 13:18,9 verbesserte. Rechts: Balke-Kriegsmarine Wilhelmshaven, der

Sieger im 200-Mete r-Brustschwimmen
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Stadt
Erſeburg

Auf nach Bayreuth!
Trotz Krieg auch dieſes Jahr Bayreuther

Feſtſpiele, Huldigung an den deutſchen Genius
Richard Wagner droben auf dem grünen Hügel.
Diesmal jedoch zieht als Gaſt neben dem deut
ſchen Soldaten die ſchaffende innere Front des
Vaterlandes in die gnerſtadt ein. Soldaten
und Arbeiter der Stirn und der Fauſt haben
die Pilgerfahrt zum Quell der deutſchen Muſtk
kunſt angetreten.

Geſtern ſind auch die rund 100 Volks-
genoſſen aus den Betrieben des Kreiſes
Merſeburg zur Reiſe angetreten.

Wagen erſter, zweiter und dritter Klaſſe
nehmen unſere Bayreuth-Gäſte auf, ganz über
raſcht iſt ſo mancher, diesmal „luxuriös“ reiſen
zu können. Bayreuth! Ruhige Gemüter beſchäſ
tigen ſich bereits mit dem „Fliegenden Hollän
der“, Einführung und Text ſind in einem ge
ſchmackvollen Büchlein, das jeder koſtenlos er
halten hat, vereint.

Und heute nachmittag geht vor den 1250
Gäſten aus unſerem Gau im Feſtſpielhauſe der
Vorhang hoch. Wagners Dichtung und Muſik
ſpricht zu ihnen, Wir denken an ſie und freuen
uns mit ihnen. Krieg Kampf und Sieg!
Aber die deutſche Kunſt wird nicht vergeſſen!
Diesmal gibt ſie Tauſenden unſeres Volkes, die
geblutet und geopfert haben für Deutſchland,
neue Kraft zu neuem Einſatz für unſer aller
Vaterland.

Die langen Wagenreihen verlaſſen die Bahn
hofshalle. Wir winken. Dann ruft uns jemand
mit lauter Stimme zu: „Hoffentlich kommt der
Führer zu unſerer Vorſtellung!“ wi.

ung in
Merſeburg Altftadt.

Die vorgeſtrige Sammelaktion erbrachte 10 750
Kilogramm Alteiſenmaterial und Metalle. Für
die wie bei der Weſen vor 14 Tagen
bewieſene illigkeit gehührt den Volks
enoſſen wiederum herzlicher Dank. Jn Kürze

et eine Wiederholung der Einſammlung ſtatt.
Was diesmal infolge Überladung der Transport-
mittel nicht miterfaßt werden konnte, wird dann
mitgenommen Bitte, aufheben!

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhielt der

Unterarzt Wolfgang Hetzer, der unter Einſatz
ſeines Lebens in der Marneſchlacht im Feuer
gefecht Verwundeten die erſte Hilfe leiſtete. 4
Unterarzt W. Hetzer iſt ehemaliger Domſchüler
und als Arzt im Krankenhaus in Hohenmölſen
tätig.

Das Glück zog mit nach Ammendorf
Der Merſeburger Losmann 278 hatte am

Sonntagabend einen Abſtecher nach Ammendorf
gemacht. Und da, das Glück war mitge
gangen. Die Merſeburger hatten das rechte Los
überſehen, nun zog ein Ammendorfer Arbeiter
gerade dieſes Los und er hatte Mark ge
wonnen. Die Freude war rieſengroß.

Eine fleißige Kaninchenmama
Man muß in Verdacht haben, daß ſie

etwas davon gehört hat, wie die Kaninchen heute
eine v runde Summe zuſätzlichen Fleiſches
e die Ernährung liefern und wie gern heute

aninfelle genommen werden, die kleine Kaninchen
frau, die in einem Schrebergarten an der Naum
burger ein friedliches Daſein führt. Denn,
wie war die Ter ung groß, als bei der
Kontrolle des in dieſen Tagen eingetretenen
freudigen Ereigniſſes vier zehn Junge feſt
gette wurden. Das iſt ſelbſt für die ſo frucht

aren Langohren eine ſehr anſehnliche Leiſtung.
Briefwechſel mit verwundeten

deutſchen Gefangenen in Frankreich
Laut Ziffer 19 des Waffenſtillſtandsvertrages

iſt eine deutſche Kontrollkommiſſion eingeſetzt mit
der Aufgabe, die nichttransportfähigen lazarett-
kranken deutſchen Kriegsgefangenen im unbeſetzten
Gebiet Frankreichs zu betreuen und ihre be-
en. Heimkehr vorzubereiten. Dieſe Kom
miſſion hat ihre T ver nunmehr aufgenommen.
Sie heſteht aus zwei Offizieren, einem Arzt, einem
Delegierten und einer Oberin des Deutſchen Roten
e Das Deutſche Rote Kreuz hat Geldmittel
zur fügung o tellt, die es ermöglichen, die Ver
en u anken mit allem Nötigen zu
verſehen.

Die Namen der in den Lazaretten Zurück
werden durch Rundfunk laufend täg

ich im Anſchluß an den Nachrichtendienſt von
22 Uhr bekanntgegeben. Es ſind Vorkehrungen
getroffen worden, die Heimkehr auf dem Luft
wege, wenn nötig durch Sanitätsflugzeuge, zu
v eelnigen, ſoweit der Geſundheitszuſtand es
erla

Jn der Zwiſchenzeit können die Angehörigenin Deutſchland auf cheren et mit ben Ver

wundeten und Kranken in Brie

chrift tragen muß:
Kriegegeſengenen oſt

ebührenfrei!
An das Deutſche Rote Kreuz

für Kriegsgefangene in Frankreich
erlin 8SW, Blücherſtraße 2.

Verdunklung: Dienstag 21.16 Uhr bis Mitt-
woch 4.57 Uhr. Mondaufgang Mittwoch 109.21
Uhr, Monduntergang Donnerstag 3.17 Uhr.

Neue Feit ſcha
s langwährender mühevoller Arbeiten

bedurft, um die gefährlichen Haarnadelkurven um
„Hohe Brücke“ und „Jüdenbrücke“ an der e
zu be Nun läuft der Verkehr auf einer
e a rten breiten und vor allem überſicht

traße. Die Reſtarbeiten werden allmäh
lich beendet werden. Es lohnt ſchon ein kleiner
Spazier arg inaus, zumal dort die Aue beginnta en zu Propſtei und Faſanerie
ges mit ihrem dichten, ſchattenſpendenden

aumbeſtand und manch ſchönen Ausruhpunkten
bis vor Trebnitz hinziehen. Nur ein paar
Bänke fehlen immer. Heute aber wollen
wir uns, „aus Richtung Leipzig kommend“, den
Eindruck verge rtigen, den der Fremde empwenn e Von en her in unſere Stadt
d

der letzten Biegung der Leipziger Straßeliegt nen kine breite Straße vor

uns, deren Hintergrund durch die Bäume des
Fehgerigereoaes ildet wird. An der neuen

deren Wächter, die Pappeln, er
geblieben ſind, ſehen wir links noch die

tein und Kieshaufen der alten „Jüdenbrücke“.
Sie werden noch beſeitigt werden müſſen, damit
das Flußbett, welches von der Brücke überquert
wird, ihren Dienſt bei ſtarkem Waſſer erfüllen
kann, denn noch verſperren dieſe tthaufen
dem Waſſer den Weg. Der alte Straßenzug zur

ſt neue Straßen
„Hohen Brücke i gar Bäumenbleibt als Zufahrtsſtraße für Wagen zum Gaſt
haus „Faſanerie“ erhalten, das durch die Neu
eſtaltung ſozuſagen zwei r bekommene Noch ſteht im Zuge dieſes aßenſacks eine
aubude, ſie wird einmal verſchwinden, und wir

hoffen, daß aus dem hochgelegenen Straßenſtück
öſtlich des Gaſthauſes ſpäter einmal eine ſchöne
Terraſſe werden wird, von der der Blick weit in
die grüne Aue ſchweift. Merſeburg iſt arm an
Ausflugslokalen am Stadtrande, nachdem im
Weltkrieg das „Bellevue“, in dieſem Kriege das
„Feldſchlößchen“ die Pforten geſchloſſen haben.

Ein Denkmal alter Baukunſt
Dann ſtehen wir auf der zweiten neuen Brücke,

die über die Alte Saale führt. Nach Oſten fällt
der Blick auf die von dichtem Grün umgebenen
ewaltigen Gewölbebogen der „Hohen Brücke“.

rhunderte hindurch hat ſie die großen Plan-
wagen der Kaufleute, die Kutſchen der Sachſen-
fürſten, die Kriegszüge ſo mancher Heeretragen, nun iſt ſie in den wohlverdienten e

ſtand getreten, denn für den immer ſtärker
werdenden Kraftwagenverkehr war ſie nicht mehr
breit genug und die ſcharfe Kurve war ſchon
manchem zum Verhängnis geworden. Getragenfreilich hat ſie ohne W der Schwäche die
ſchwerſten Laſtzüge. eil ſie ſich als ſo wider

Um die Kriegsmeiſterſchaften
Wettkämpfe in allen Sportarten vorgeſehen Die Fachwarte tagten

Die Merſeburger Fachwarte der Ortsgruppedes NSRL. trafen ſeb n abend im n
r um über die e der diesjährigen
ttkämpfe zur Ermittlung der Stadtbeſten in den

einzelnen Sportarten zu verhandeln. Um das Er-
ebnis a Beſprechung gleich vorweg zu nehmen,
ie Wettkämpfe werden, wenn auch unter anderem

Namen als bisher, durchgeführt. Es wäre un
erecht gegen die einberufenen Sportler, die ihre
itel nicht verteidigen können, wenn die Kämpfe

als Stadtmeiſterſchaften bezeichnet würden; dieſe
erhalten daher den Namen Kriegsmeiſterſchaften.
Der endgültige Termin für die Austragung konnte
noch nicht feſtgelegt werden, es wird vielmehr ſo
ſein, daß die einzelnen Fachſchaften ihre Kämpfe
geſondert und zu verſchiedenen Zeiten austragen
werden. Als erſter der Fachwarte äußerte
Kamerad Baſchin für die Schwimmer. Es mu
gezeigt werden, daß auch im Kriege die Arbeit
h Reichsbundes nicht ſtillſteht. Wenn auch
die Beſten abweſend ſein mögen, ſo ſoll denen, die
h vielleicht ewig Zweite und Dritte ſind, Ge
egenheit gegeben werden, auch einmal den Sieg

zu ringe Die Schwimmwettbewerbe werden
Du Klaſſeneinteilung durchgeführt, als vor-
l ger Termin für deren Austragung wurde der

Auguſt vorgeſehen. In der Männer und
Frauenklaſſe dürfen nur Merſeburger ſtarten,
während in den Kämpfen der Jugend auch fremde
Vereine ſtarten können, allerdings ſcheiden deren
Angehörige für die Wertung der Stadtbeſten aus.Pg. aſchin ging ſodann auf das erſte Werbe
nan as vor einiger Zeit in Merſe

urg abgehalten werden konnte, ein und äußerte
über deſſen Verlauf und Vorbereitung ſowie

ber die Beteiligung von der übrigen Merſe
burger Vereine. Der Leiſtungsſport v gerade
bei uns mehr gepflegt werden, denn er iſt es, der
dem Verein Namen und Bedeutung gibt. Jm
weiteren Verlauf der r wurde die
Stellungnahme der Ruderer verleſen, die ab
b en müſſen, aus Gründen, die durchaus als ſtich

altig zu bezeichnen ſind. Kamerad Hoffmann

(Fachſchaft Leichtathletik) erklärte die Wettkämpfe
für ſeine Fachſchaft durchführbar, da gerade bei
den Leichtathleten die Verhältniſſe etwas
anders liegen, als in den anderen Zweigen.
Während die Angehörigen der meiſten anderen
Sportarten abweſend ſind, befinden ſich die der
Leichtathletik zum großen Teil noch in der Nähe,
ſo daß ſie zum Start herangezogen werden können.
In der Ausſchreibung werden bei Männern und
Frauen die üblichen Diſziplinen durchgeführt
werden, während für die Jugend lediglich ein
r ausgeſchrieben wird. Im Fußballſind die Verhältniſſe noch nicht ganz klar, weil hier
unter Umſtänden die Terminnot einzelner Vereine
dazu kommen kann. Falls die angeſetzten Spiele
dieſer Vereine glatt abgewickelt werden können und
dieſen Zeit für die Wettkämpfe um die Kriegs-
meiſterſchaft der Stadt bleibt, ſo werden die Spiele
nach Pokalſyſtem durchgeführt werden. Nach vor-
läufiger Feſtſetzung zählen dieſe dann z e
den Erwerb des Wanderpreiſes, der ſchon früher
geſtiftet wurde; genau ſo wird es im Hand
ball, bloß mit dem Unterſchied, daß hier die
Spiele auf jeden Fall durchgeführt werden.
Pg. Leja ſprach anſchließend über die Abwick
lung der Schießwettkämpfe, die für Mann-
ſchaften und Einzel ausgeſchrieben werden ſollen.
Starten darf jeder Verein und jede Gliederung,
ſoweit ſie dem Schützenverband bzw. als Gliederung
der Partei angeſchloſſen iſt. Die Jugend führt ihre
Kämpfe in zwei Klaſſen durch, die nach dem Alter
feſtgelegt werden. Jm Turnen werden die
e adtbeſten ermittelt, aber erſt dann, wenn
der Betrieb in der Halle wieder voll losgegangen
iſt. Auch die Kegler beteiligen ſich an Wett-
i

ie Merſeburger Orts des NSRL. be
weiſt damit, daß ſie den feſten Willen hat, auch im
Kriege den Sportbetrieb in der Ortsgruppe unter
allen Umſtänden durchzuführen, denn Schwierig-
keiten haben ſich den geplanten Kämpfen genug
gegenübergeſtellt, aber ſie ſind dazu da, über-

wunden zu werden. and.

Feierſtunde für unſere Verwundeten
Wie ſchon einmal im Oktober gaben kürzlich

die Geſangsabteilung des Männer-turn vereins und der Jugendaus-
wahlchor der Leſſingſchule (75 Sänger)
unter der Leitung von Pg. Max Krauſe
unſeren Verwundeten im Merſeburger Lazarett
eine erhebende Feierſtunde und brachten wieder
die gefühlsbetonte Seite der Verbundenheit zu
den feldgrauen Kameraden zum Klingen. Die
erleſene Vortragsfolge bot Lieder von Führer,
Volk und Vaterland, Volkslieder und Soldaten
lieder von Baußnern, Stier, Spitta, Henſel,
Lang, Mießner und zwei Vertonungen vom
Chormeiſter. Beide Chöre wetteiferten einzeln
und zuſammengefaßt in ihrer bekannten beacht-
lichen Leiſtungsfähigkeit als Jugend-, Männer-,
gemiſchter oder Geſamtchor. Beſonders tiefen
Eindruck hinterließ das Lied „Der rote Huſar“
für Knabenſopranſolo mit Harmonium- und
Chorbegleitung. Da mit außerordentlicher
Sangesfreudigkeit geſungen wurde, war die
Verbindung zwiſchen Sängern und Hörern ſo
fort hergeſtellt. Den verwundeten Kameraden
und den Sängern war dieſe Liederſtunde ein
ſchönes Geſchenk. Jm Namen aller Verwundeten
dankte ein Kamerad Max Krauſe und ſeinen
Getreuen, die dann noch Liebesgaben verteilten,
für dieſe Stunde der Erbauung. Auf Wunſ
ſang der Jugendauswahlchor anſchließend no
einer Station des Krankenhauſes einige ſeiner
ſchönen Lieder.

Für Fremdenverkehr
Lebensmittel auf Vorgriff

Um in Kur-, Bade- und Fremdenverkehrsorten
beim ſtoßweiſen Auftreten eines erhöhten Lebens
mittelbedarfes etwaigen Verpflegungsſchwierig
keiten zu begegnen, hat der Reichsernährungs
miniſter die Ernährungsämter ermächtigt i
nachgewieſenem Bedarf m J Vorgriffs

che ine auszuſtellen. Die Vorgriffsſcheine ſindnnerhalb einer beſtimmten 3 vom Bezugs
berechtigten beim Lieferanten durch Kartenab
ſchnitte und Reiſemarken abzudecken. Die
nicht abgedeckte Warenmenge wird von der näch
ſten Lieferung abgeſetzt.

Die neue Regelung findet auch Anwendung
auf die an W Gaſtſtätten und Be-

herbergungsbetriebe etwa bereits vorgenommene
Zuwei ung von Lebensmitteln durch Sonderbezug-
ſchein. orgriffsſcheine werden auch ausgeſtellt,
um die Jnbetriebnahme der Jugend-

herbergen zum Saiſonbeginn zu ermöglichen.
Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde

Die Streikbewegung, die von der Uhr vor dem
Kreishauſe entfacht wurde, ſcheint nun weitere
Kreiſe zu ziehen. Jetzt hat auch die Reklameuhr
an der „Grünen Linde“ ihre Tätigkeit eingeſtellt.
Ein großes Kreuzpflaſter verhindert hier wenig-
ſtens, daß jemand durch die Zeitangabe einhet
wird. Und das iſt hier beſonders nötig, denn hier
iſt ein beliebter Rendezvousplatz der jungen Welt.

Die Reſtarbeiten an der Leipziger
Straße bis auf Einzelheiten beendet

h erwies, noch mehr aber um des
wundervoüen Landſchaftsbildes willen, das ſie uns

ier bietet, iſt ſie erhalten geblieben, zugleich als
eugnis einer Brückenbaukunſt unſerer Alt-

vorderen, die uns heute noch Reſpekt abnötigt.
Blicken wir nach Weſten, ſo erfreut uns das

Bild der Alten Saale, an die ſich hier Bäume
und Sträucher herandrängen, als ob es dichteſter
Urwald ſei. Fern entdeckten wir die ſtilvolle
Holzbrücke für Fußgänger nach Trebnitz.

Einſt Straße heute Acker
Eine grüne Kuliſſe rechts und das Propſtei-

See links begleiten uns weiter auf der neuen
aße, bis wir rechts Ackerland erblicken. Von

der alten Straße iſt keine Spur mehr vorhanden.
Die einſtigen Pflaſterſteine liegen noch auf
geſchichtet, wohl um zum Bau einer ſchluß
mauer an der einſtigen Weſtrampe der „Hohen
Brücke“ verwendet zu werden, an der nun vorbei
die Alte Saale ein neues, verkürztes Bett ge
funden hat. Man hat auch den Straßendamm
abgetragen und das ſo gewonnene Land in Acker
land verwandelt, das nun ſchon Kartoffeln und
Getreide trägt. Hier in der ſchlanken Kurve zum
Straßenzug ſind auch einige Straßenbäume an
gepflanzt worden, und zwar Ahornbäume.

ald nach dem Betreten des bebauten Straßen
zuges, von wo wir aus das Trümmerbild desAſenimengebrochenen roßen Schuppens der

iegelei ſehen und fleißige Arbeitsmänner bei
den Aufräumungsarbeiten ſind, endet der Aſphalt
belag. Das ſich e Pflaſter iſt holprig
de auch zeigen ſich hier und da Schlag
öcher. Nun, wenn der r vorbei iſt, werden
wir ohnehin viel auf dem Gebiete des Straßen
baues zu tun haben. Da können wir Vertrauen
zu unſerer Stadtverwaltung haben.

An der Abzweigungazur neuen Brücke über
die Saale zieht das den Straßen ge
legene Grundſtück die Augen auf ſich, allerdings
nicht in erfreuendem Sinne. Trotz der Ein-
faſſung mit Bordſteinen iſt der Raſen ſtellenweiſe
völlig zertreten. Ein altes Haus aus Lehmfach
werk verdient ein neues Kleid, es wirkt erſchreckend
häßlich. Auch die aus einem anderen Hauſe wohl
infolge Abſchrägung herausragenden Teile zweier
Eiſenträger müßten abgeſchweißt werden. Sie
würden in ihrem T für die Schrottſamm
ln ſehr willkommen ſein.

ann ſehen wir beim Betreten der Brücke vor
uns den ſchlanken Turm der Stadtkirche grüßen,
während durch die nördlichen Seitenſtreben Schloß
und Dom herniedergrüßen. m.

Arbeitstagung des Reichsbundes
der Deutſchen Beamten

NSG. Jm Rahmen einer Gauarbeitstagung,
an der die Gauhauptſtellenleiter, Stellenleiter ſo-
wie die Kreisamtsleiter im Amt für Beamte des
Gaues Halle- Merſeburg teilnahmen, gab der Ver
treter im Amt Pg. Wiegel zunächſt einen Be-
richt über die am 18. und 19. Juni in Berlin
ſtattgefundene Tagung der Gauamtsleiter Vor
NSDAP. Amt für Beamte. Vor Beginn ſeiner
Ausführungen gedachte Pg. Wiegel in ehrender
Weiſe des uns allen bekannten Hauptſtellenleiters
der Reichsleitung der NSDAP., Pg. Hannes
Schneider, der in Frankreich bei kühner Tat
den Soldatentod fand. Jm Verlauf ſeiner wei
teren Ausführungen behandelte Pg. Wiegel ak-
tuelle Tagesfragen und Rundſchreiben, wodurch
den Tagungsteilnehmern manches Wiſſenswerte
vermittelt wurde. Weitere Fragen, wie Organi-
ſation, Kaſſe und Schulung, wurden von den ein-
zelnen Stelleninhabern behandelt.

Lebensmittel für RSBV.-Bahnhofsdienſt
Die Sonderzuteilung von Lebensmitteln an

den NSV.-Bahnhofsdienſt hat der Reichsernäh-
rungsminiſter einheitlich geregelt. Die Regelung
betrifft zunächſt die von der NSV. betreuten
Kindertransporte. Die Verpflegung der
Kinder auf dem Transport erfolgt durch den
NSV.-Bahnhofsdienſt oder von der NSV. be
ſtimmte Gaſtſtätten. Die Ernährungsämter wer-
den ermächtigt, den NSV.-Gauwaltungen ent-

Bezugſcheine im voraus auszuſtellen.
ie Abrechnung gegenüber dem Ernährungsamt

hat allmonatlich nachträglich durch Nachweiſung
der verabfolgten Mahlzeiten zu erfolgen.

Die Abgabe von Lebensmitteln durch den
NSV.-Bahnhofsdienſt an bedürftige Volks-
genoſſen darf nur gegen Abgabe ent-
r t Lebensmittelkarten-bſchnitte oder Reiſemarken erfolgen.

Trunkenheit am Steuer
ſchließt, laut Reichsgerichtsentſch eidung, Verſicherungsſchutz aus

Das Reichsgericht hat die Rechtſprechung für
Trunkenheit am Steuer in der Frage des Ver

ſicherungsſchutzes durch eine neue Ent
ſcheidung weſentlich ausgebaut und den Verſiche
rungsſchutz beſchränkt. Nach den allgemeinen
Unfallzuſatzverſicherungsbedingungen find Un
fälle infolge von Schlag, Krampf, Ohnmachts-
und Schwindelanfällen ſowie von Geiſtes- und
Bewußtſeinsſtörungen von der Verſicherung
ausgeſchloſſen. ährend das Kämmergericht
dieſe Ausſchlußklauſel bisher nur bei ſinnloſer
Trunkenheit angewandt hatte, ſagt das Reichs
gericht jetzt, daß eine Bewußtſeinsſtörung im
Sinne dieſer Bedingungen nicht mit völliger
zeitlich begrenzter Bewußtloſigkeit gleichzuſtellen
ſei. Sie erfordere alſo nicht ein völliges Ver
ſagen der Sinnestätigkeit, ſondern nur eine die
Aufnahme- und Reaktionsfähigkeit nicht un

weſentlich beeinträchtigende Störung. Eine
ſolche Störung könne durch Alkoholgenuß her
vorgerufen werden.

m Gegenſatz zum Berufungsgericht, das
eine Bewußtſeinsſtörung nicht annehmen wollte,

erklärt das Reichsgericht, daß erfahrungsgemäß
ein im Alkoholrauſch Befindlicher durchaus im
ſtande ſein könne, durch Ubung beherrſchte
Handlungen und Bewegungen noch auszuführen,
ohne ſich deſſen klar bewußt zu ſein. Das gelte
auch vom Fahren eines Kraftwagens.

Die Betätigung des Verſicherten vor dem
Unfall, das Fahren einer Strecke von drei Kilo
meter und ſein Verhalten in der Kurve ver-
möge nicht die Möglichkeit einer für den Unfall
urſächlichen Bewußtſeinsſtörung auszuſchließen.
Jn dem zur Entſcheidung ſtehenden Falle hatte
der tödlich Verunglückte eine Lebens- und
UnfallZuſatzverſicherung abgeſchloſſen. Die Ver
ſicherungsanſtalt lehnte die Auszahlung der
Unfallverſicherungsſumme ab. Die „Deutſche
Juſtiz“ bemerkt zu der Entſcheidung, daß das
Reichsgericht der Ausſchlußklauſel die richtige
Auslegung gegeben habe. Für jeden Unfall-
verſicherten, insbeſondere aber für einen Kraft
fahrer, der in betrunkenem Zuſtande ſein Fahr-
Jeus ſteuert, ſei die Entſcheidung von weit
reichender Bedeutung.

Alle Arten von BGerufswaäſche immer mit dem fettlöſenden im
waſchen. Durch ſeine reinigende Wirkung iſt in das gegebene

Mittel, Seife zu ſparen.
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Nicht ſchwatzen, ſondern helfen!

NS80. Jeder Krieg fordert Verwundete und
Tote, auch der jetzige. Fällt ein Streiter für
Deutſchlands Größe, dann werden die Angehöri-
gen vom Truppenteil verſtändigt, wird einer ver
wundet, dann bekommen die Angehörigen eben-
alls Beſcheid. Meiſtens ſchreibt der Verwundete
ann ſogar ſelbſt.

Kommt nun eine ſolche Nachricht in einen Ort,
dann 4 es oft bereits in kurzer Zeit den ſchön
ſten Klatſch. Si em noch mehrere Familien
mit dem gleichen Familiennamen im Ort, dann
wird's ganz toll. Ein Beiſpiel: Jn einem kleinen
Städtchen gibt es mehrere Familien T. Jrgend-
woher kommt plötzlich die Nachricht über die Ver
wundung eines Trägers dieſes Namens; die einen
ſagen: nur leicht, die anderen: ſchwer.

Niemand i es W. Eine beſonders neu
gierige Frau her Gewißheit en,denn nachmittags nimmt ſie ja an einem Kaffee
krän; teil und da wäre ſo eine Nachricht doch
„paſſender“ Unterhaltungsſtoff für wenigſtens eine
Stunde. Sie geht alſo zu einer Jeſer amilien X.,
von der ſie weiß, daß drei Söhne für Führer und
Volk kämpfen. Sie trifft die ſtolze Mutter und
fällt Le mit der Tür ins Haus: „Na, Frau X.,
Jhr Sohn iſt ſchwer verwundet, wie geht's ihm
d wo liegt er denn?“ Frau X. verſchlägt es
die Stimme, denn ſie weiß von nichts. Die Mutter
wird in Aufregung verſetzt und erſt der Briefbote
am Nachmittag befreit ſie von ihren Sorgen. Wiedurch eine u. Fügung erhält ſie von ihren
tapferen Söhnen Poſt, ſie ſchreiben, daß ſie wohl
auf und geſund ſind. Du ſtellt ſich dann her
aus, daß wirklich ein T. verwundet wurde, aber
erſtens aus einer anderen Familie, und zweitens
ſo leicht, daß er gleich bei ſeinen Kameraden bei
der Truppe bleiben konnte.

Wir leben in einer ſchweren, aber ſtolzen Zeit.
Der Führer und ſeine tapferen Soldaten ringen
den Feind nieder, um Deutſchland eine ſichere und

edliche Zukunft für alle Zeiten zu bauen. Wir
in der Heimat ſind verpflichtet, ſie auf unſere Art
in jeder Beziehung zu unterſtützen. Das kann
aber nicht durch derartige Klatſchereien geſchehen.
Alle Volksgenoſſen, die Angehörige im grauenWaffenrock haben, ſind i t um ſie. a iſt
leicht verſtändlich. Man ſoll alles tun, um ſie ihre
Sorgen wenigſtens zeitweiſe ver rn u laſſen.
Sie aber noch mehr in Kummer, Leid und Sorgen
zu treiben, iſt unmenſchlich, iſt gemein.

Laßt deshalb in Zukunft unnötige Fragereiund Klatſcherei über derartige Lyemen S Der

wendet dieſe Zeit e Geht ins Nachbar
haus, wo eine Kriegerfrau ein Kleinkind hat, geht
zum nächſten Bauern und helft, oder meldet euch
in einem Rüſtungsbetrieb! Dieſe Arbeit iſt Dienſt
und Hilfe am Siege, das andere aber iſt Verrat
an unſeren Kämpfern!

Entſchädigung bei Luftangriffen
Wie ſteht es mit der Entſchädigung bei Luft

angriffen? Dieſe Frage wurde durch einen Rund
erlaß des Reichsinnenminiſters legtbin genauer
erläutert. Bekannt iſt, daß durch die Anordnung
vom 1. September erſonenſchä D. und 8. Sep
tember 1939 (Sachſchäden) das geſamte Kriegs
beſchädigungsrecht neu geregelt wurde. z iſt
dabei, daß Schäden grüundfſätzlich. auf Reichskoſten
erſezt werden. Zugrunde gelegt wird der „ge-

Warrerhälle Be Ehe al
meine“ Wert, der nach dem erwähnten Runderlaß
durch den Preis beſtimmt wird, „den ein das
Unternehmen w. Erwerber des ganzen
Betriebes im Rahmen des geſamten Kaufpreiſes
für die einzelnen Sachen gezahlt haben würde“.
Das das Feſtſtellungsverfahren in manchen Fällen
eraume Zeit in m nimmt, iſt weiter die
öglichkeit geſchaffen, Vorſchußzahlungen zu leiſten.

Gehaltszahlung an Ehefrau
oder Verwandte bei Einberufung
Die zum Wehrdienſt einberufenen Be

umten und nichtbeamteten Gefolgſchaftsmit
galieder müſſen ihrer Kaſſe ſchriftlich erklären,
an wen während ihrer Abweſenheit die Aus
zahlung der weiteren Dienſtbezüge zu leiſten
ſind. Sind ſolche Erklärungen vor der Einbe
rufung nicht abgegeben worden, und können ſie
his zum nächſten Fälligkeitstage oder über
haupt nicht mehr beſchafft werden, ſo hat der
Reichsfinanzminiſter, wie er durch Erlaß mit
teilt, keine Bedenken, wenn an die Ehe-
frau gegen deren Quittung gezahlt wird.
Wenn das aus beſonderen Gründen nicht mög-
lich iſt bzw. wenn der Reichsbedienſtete nicht
verheiratet iſt, kann die vorgeſetzte Dienſtbe
hörde beſtimmen, ob und an welchen anderen
Familienangehörigen zu zahlen iſt.

Brenuneſſel beſtes
Brenneſſeln, als läſtiges Unkraut meiſt

verpönt und T arrtt s ren zu den nahr-
5 r anzen, die es ren erſter e e ſie der Kleintierzüchtere ja auch meiſt an anderweitig

ni enrhten Plätzen, wie Hecken, Gräben,
und Schutthaufen, vorkommen, T ein

oſtenlos anfallendes Futter darſtellen. Brenn
neſſeln haben nicht nur eine blutreinigende und
blutbildende Wirkung, ſondern ſind mit 9 v. H.
verdaulichem hat und 50 v. H. Stärke-
werten im getrockneten Zuſtand auch äußerſt
nährſtoffreich. Dabei ſind wie bei allen
Futterpflanzen die jungen Triebe weit nährſtoff-
reicher als ſpäter die verholzten Stengel. Die
Brenneſſeln werden daher ſehr zeitig zu Heu e
worben. Sie bieten dann für Ziegen und Kanin-
chen das nahrhafteſte Rauhfutter, was man über
haupt bekommen kann. er auch der Geflügel-
üchter ſoll ſich deſſen bedienen, und zwar in Geben des zerriebenen Heus von jungen Pflanzen,

as dann einen äußerſt wertvollen Zuſatz zum
Weichfutter bildet. Allgemein üblich iſt ja das

junger, fein gewiegter Brenneſſeln an
nſekücken. Ja, ohne dieſe iſt eine erfolgreiche

Göſſelaufzucht überhaupt nicht möglich.

Zöſchen ſchafft Verbeſſerungen
dh. Zöſchen. Bevor die Erntearbeiten be

ginnen, können noch einige Gemeindearbeiten
re h finden. Die Kugelakazien an derorfſtraße, die größtenteils während des Winters

S Landökreis Merſeburg

erfroren ſind und nun keine Straßenzier mehr
bilden, werden jetzt umgelegt und
damit ſpäter eine einheitliche Zahl anzung
möglich iſt. Die Sommerwege der Dorfſtraße
und der Straße nach dem Alten Dorfe werden
mit Abfallſchlacke gedeckt, die unentgeltlich von
Reichsbahn bis zum Bahnhof Zoſchen geliefert
wurde. Auch der Weg, der von der Merſeburger
Straße aus zum Lager des Reichsarbeitsdienſtes
hinführt, erfährt ebenfalls t ackenbelag
eine notwendige und wirkſame Aufbeſſerung.

Aus dem Lauchagrund

Der nächſte Filmabend in Bad Lauchftädt
io, Bad Lauchſtädt. Am Donnerstag, dem

18. Juli, zeigt die Gaufilmſtelle der NS AP.
in Lauchſtädt, „Goldener Stern um
20 Uhr, d ſpannenden Tonfilm „Der Gou
verneur“. Jm Vorprogramm wird die neueſte
Wochenſchau gezeigt. Jugendliche ab 14 Jahren
haben Zutritt. Vorverkaufskarten ſind wie
immer, im Geſchäft Gröbel und außerdem am
Mittwoch, in der Zeit von 18 bis 19.30 Uhr. in
der Geſchäftsſtelle der NSDAP. zu haben. Die
Vorzugspreiſe für die Hitlerjugend ſind weg
gefallen. Wir bitten deshalb die HJ. ſich im
Vorverkauf Eintrittskarten zu beſchaffen.

Ein Burgſtadener mit dem EK.
i. Burgſtaden. Dem Wachtmeiſter Gerhard

Schmidt aus Burgſtaden wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe verliehen.

Rund um das Schteuditzer Kleeblatt

Schießen bei der Kriegerkameradſchaft
z. Schkeuditz-Oſt. Die Büchſen knallten auf

dem Schießſtand der Kriegerkameradſchaft Schkeu
ditz-Oſt. Von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr
würden auf drei Ständen Kimme, Korn und
Spiegel in eine Ziellinie gebracht. Die jungen
und alten Soldaten wetteiferten um die beſten
Reſultate. Am Vormittag war das Wettkampf
ſchießen um den Reinhardt-Pokal, am Nachmit-
tag das Pokalſchießen innerhalb der Kamerad
ſchaft und Ehrennadelſchießen. Am Schluß des
Schießens ehrte der Kreisſchießwart Eppers,S die Sieger. Jm Welta fſchießen
um den Reinhardt-Pokal 77 Kam. Franke
54, Policke 53, Schubert 51 und Jäger
50 Ringe. Den Wanderpokal der Kameradſchaft
erhielt zum zweitenmal Kamerad Schubert mit
106 Ringen. Die bronzene Ehrennadel erhielt
Kamerad Mieglitz, die ſilberne Ehrennadeldie Kameraden 4 enfelder, Plagge und
Jäger, die iederholung zur Siegerplakette
Kamerad Pohlicke und Siegerplakette Kamerad
Franke. Der Kreisſchießwart betonte, daß es
eine Freude ſei, wenn man welcher Geiſt
De auf dem Schießſtand herrſcht. Nicht nur die
ungen Kameraden huldigen dem ießſport,
auch die älteren ſind mit Luſt und Liebe dabei.

Mieglitz dankte dem Kreis
ſchießwart und dem Unterverbandsführer Kam.
Stahn für ihr Erſcheinen und ſchloß mit dem
Wort des Dankes und Anſporns das W
mit einem Siegheil auf den Führer, die Wehr-
macht und den Bundesführer.

Vom Kreiszüchtertag in Schkeuditz
zi. Schkeuditz. Gelegentlich des Kreiszüchter-

tages, der unter der Leitung des Kreisvorſitzenden
Domke am Sonntag im „Waldkater“ ſtattfand,
konnten für Verdienſte um die Geflügelzucht zehn
Auszeichnungen überreicht werden, unter denen
ch allein vier Schkeuditzer Züchter be
anden. Einen Staatspreis erhielt Otto Hertel,

Schkeuditz, Ehrenurkunden Otto Ploetzke und
Karl Kleber, Schkeuditz, die r der
Landesbauernſchaft Erwin Hecht, Schkeuditz.
Weiter erhielten Ehrenurkunden Franz Müller,
Gröbers, Albert Müller, Halle, Max Deutſch
bein, Spören, zwei Staatspreiſe Hugo Bieh-
h 7 Halle, die Preismünze Edmund Krebs,

alle.

In Haft genommen.
zi. Wegen Diebſtahls feſtgenommen wurde der

erſt im oir Zug inwohner Martin F.77 Täter iſt geſtändig und ſieht ſeiner Beſtrafung
entgegen.

Mit dem EK. ausgezeichnet.
zi. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde

der Unteroffizier Hans Richter-Steger,
Schkeuditz, Mühlberg 6, am 2. Juli mit dem EK.
II. Klaſſe ausgezeichnet. Wir gratulieren!
Wunſchkonzert in Wehlitz brachte 1400 M.

zi. 7 Nun liegt auch das finanzielle Er
gebnis des Wunſchkonzertes vor. Die kleine Ge
meinde erbrachte in vorbildlicher Weiſe die Summe
von 1400,85 Mark. Das iſt ein Ergebnis, welches
ſo recht die r r der Wehlitzer zum
Ausdruck bringt. Zug ſt dieſes Geben für das
Kriegshilfswertk des Deutſchen Roten Kreuzes ein
Beweis, wie eng die Heimat zur Front ſteht.

d

Kriegerkameradſchaft e
g. Kötzſchen. Die Kriegerkameradſchaft K

i älligen Monatsappell im Gaſte
denen Runkel begrüßte die Kame-
raden

tember vorgenommen werden. Nach dem ſieg-
reichen Kriege ſoll ein größeres Wettſchießen ver
anſtaltet werden. Der Kameradſchaftsführer dankte
allen Kameraden für die geleiſtete Hilfe bei dem
Bau des Schießſtandes und bat, daß die Kame
raden ſo weiter, wie in der letzten Zeit, den

ießſport fördern und pflegen mögen. Kreis
eßwart Kamerud Eppers gab Erläüterung und

en zur Förderung des ießſports und
ur Schießſtandweihe und überreichte Kamerad

chmidt die goldene und den Kameraden
Waätta und Hoffmann II die ſilberne Ehren
nadel für gute Schießleiſtungen.

Hieße mit Bedacht!
Wer ſachgemäß und rechtzeitig gießt, erzieltimmer beſſere Erträge als der, der 5 ausſchließ

lich auf Tau und Niederſchläge verläßt ausge
nommen natürlich, wenn letztere es und aus
reichend ſind. Nun ſind beim Gießen oft zwei
Fehler feſtzuſtellen: entweder es wird nur g
oberflächlich überbrauſt oder aber das Waſſer au
das Land geplatſcht. Ja, viele wollen es ganz
machen und kippen Eimer oder Kannen einfach
aus. Geht dies bei Bäumen, Sträuchern oder be
reits kräftig gewachſenem Kohl noch an, ſo hat es
bei zarteren Kulturen verhängnisvolle Folgen
Auch bei erſteren ſind Schäden dadurch zu ver-
ichnen, daß die Erde r wird und

ie eigelegt werden. Außerdem ver
ſchläinmt der Boden dabei in weitem Umkreis un
nötigerweiſe. Wo dann nicht am nächſten Tage
der Boden gelockert wird, verkruſtet die Oberflä
ſehr ſchnell. Wer aber lockert das ſoll man
immer nach dem Gießen tun), hat weit mehr Ar
beit damit, als wenn er vorher nur ringsum die
Pflanzen gegoſſen hat.

Wie oft ſoll nun gegoſſen werden? Das
ngt zunächſt von der dafür zur Verfügung

tehenden Be ſodann von den Waſſerverhält
d es aber n ift, gießt man bei

Trockenheit natürlich häufig. Dies gilt vor allem
für die flach wurzelnden Gemüſe, die dann aber

nie ſo durchdringend gegoſſen zu werden
rauchen. Viele Gemüſe können zu durch häufi
es Gießen ſo verwöhnt werden, daß bei ausſepender Feuchtigkeitszufuhr unliebſame Erſchei

nungen auftreten.

niſſen ab.

Schützt die Ernke vor Brandgefahren!
Erlaß des Reichsführers 4 und Chefs der Deutſchen Polizei

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen
Polizei gibt folgenden Erlaß heraus:

Die Sicherung der Volksernährung gerade
im Kriege verlangt von allen, die die Ernte
einbringen helfen, daß nicht durch Unvorfſichtig
keit oder Fahrläſſigkeit das Erntegut in Brand
gefahr gebracht wird. Volksgenoſſen, beachtet
daher die Brandſchutzvorſchriften ge
naueſtens.

Bei der Aufſtellung von ungedroſchenem Ge
treide, von Stroh, Heu, Flachs und anderen
leicht entzündlichen Ernteerzeugniſſen auf offe
nen Lagerplätzen ſind die vorgeſchriebenen
Entfernungen von Häuſern, Bahngleiſen,
Straßen uſw. einzuhalten.

Alle elektriſchen Leitungen, Sicherungen,
Schalter, Anlaſſer und Motoren müſſen in Ord-
nung ſein, geflickte Sicherungen ſind nicht zu
läſſig. Bei Dreſcharbeiten mit Elektromotoren
iſt beſonders auf die Lagerung der Kabelleitung
von der Steckdoſe bis zum Motor zu achten. Die
Zuleitungen dürfen mit leicht entzündlichen
Stoffen nicht in Berührung kommen.

Bewegliche Verbrennungsmotoren und
Dampfmaſchinen (Lokomobilen) müſſen von
Scheunen und Schobern ſo weit entfernt
ſein, daß eine Brandgefahr durch Funken-
flug ausgeſchloſſen iſt. Bei ungünſtiger Wind-
richtung iſt der Betrieb einzuſtellen. Funken-
fänger, Rauchkammern und Aſchenkaſten müſſen
in Ordnung ſein!

Selbſtentzündung von Getreide und
Heu iſt zu vermeiden! Ungleichmäßiges Zu
ſammenſacken der Erntelager, Entweichen von
Dampf und brandiger Geruch ſind bereits
Zeichen der Uberhitzung.

Das Rauchen in Scheunen, auf Heuböden
und auf Getreidelagerplätzen iſt verboten.

Streichhölzer und Feuerzeuge ſind vor Kindern

Kleine Merktafel der „Merſeburger FJeitung“.

Heuke:
Merſeburg. Merſeburg Sixti, 18 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſt

eſprechung der Pol. Leiter.
Neukirchen. 30 Uhr, Gaſthaus Schatz: Mitgliederverſamm-

lung der w.
r,

e

t. 20.15 „Schü Filmabend.z 20.30 Uhr, le ginge Dienſtbeſprechung der
t 6 20 Uhr, Jugendheim: Mitgliederverſamm

s es Uhr Ratskeller“: Mitaliederverſammlung der NS.Frauenſchaft.

Morgen:
mer Merſeburg-Flugplatz: Ausflug der RS. Frauen

chaft nach Meuſchau.
Leung. Leuna-Süd, Uhr, in Kröllwitz: Filmabend.
Läthen. 20 Uhr, „„Schützenhaus“: Filmabend; 20 e

„Schützenhaus“: Mitgliederver ſammlung der
Frauenſchaſt.

Göhren 20.30 Uhr, in Kleingöhren, Gaſthaus Mank:

20.30 Uhr, „Stadt Halle“: Filmabend.
alendorf. 20.30 Uhr, Heim: Dienſtbeſprechung der Poli

rankleben. 20.13 Uhr, Gaſthaus Sonnen: Schulung. 9
ſchen a Uhr, Gaſthaus Sack: Mitgliederverſammlung

es

Gerd Armbruft ſpielte Vach und Reger

Einen Sonntag in ernſter Kriegszeit abzu
u mit der weihevollen rn guter

elmuſik, iſt kein falſches Beginnen. Deshalb
d auch immer wieder bei den Orgelfeierſtunden

in der Marktkirche die zu Gaſte, diee ern und willig dem Eindruck der Feierklänge
er Königin unter den Jnſtrumenten hingeben.

Wer kann da mehr zum geh 7 en als
der größte Orgelvirtuoſe aller Zeiten, Joh. Seb.
Bach! Von ihm beſcherte Gerd Armbruſt
in meiſterhaftem Spiel Präludium und Fuge in
oMoll. Solcher Reichtum an Melodieerfindungen,
die eine geſchickte Hand im bunten Wechſel packen-
der Regiſtrierung in farbenfroher Harmonie
wiederzugeben weiß, feſſelt Ohr und Herz ohne
Unterbre en bis zu der machtvollen Krönung
des Ganzen in dem ausgleichenden, alle Erwar
tungen befriedigenden verlängerten Schluß.

em Altmeiſter des Orgelſpieles in Max
Reger, einem Komponiſten mit fabelhaftem
techniſchen und kontrapunktlichen Können gegen
überzuſtellen, n nicht zu Vergleichen anregen
zwiſchen der Kunſt von einſt und jetzt, ſondern
darlegen, daß unſere modernen Komponiſten das
überkommene große Erbe zu wahren und auszu
bauen wußten und wiſſen.

Max Reger, deſſen Orgelwerke ohne Beſchöni
ng oft dem Konzertſaal näher ſtehen als dere e, wurde von Gerd Armbruſt gezeigt als der

eltondichter, der Bachs Meiſterwer in der
Schaffung charaktervoller Choralvorſpiele auf be
achtlicher Linie weiterführte. Wie es ihm da S
lungen iſt, die ſeeliſchen Stimmungen der Er
ebung, der Zuverſicht und des ſieghaften Jubelshoörbar in Töne zu kleiden, die klar und eindeutig

auf die nachfolgenden geiſtlichen Lieder ausrichten
and hinführen, das bewieſen die drei Regerſchen
Choralvorſpiele. Da damit Regers vielſeitige

Orgelkunſt nur angedeutet, aber nicht erſchöpft iſt,
ot Kantor und Organiſt Armbruſt zum Ab

chluß eine Jntroduftion rung und
aſſakaglia des 1916 verſtorbenen Leipziger
rgelkomponiſten. Wenn auch dieſes Werk noch

längſt nicht die Eigenart des Tondichters, vor
keiner noch ſo großen Häufung von Schwierig
keiten Halt zu machen, darlegt, ſo iſt doch die
Wiedergabe in charaktervollem Stil von dem

enannken Werk eine Leiſtung für einen Organi-
ten, den ſein Können ehrt. Max Scehirgel.

Muſeum für Mitteldeutſche Erdgeſchichte
Die des Geiſeltales, die Aufſchluß dar
über en, wie es in Mitteldeutſchland vor
30 Millionen Jahren ausſah, ſind ſeit längerer
z in einer beſonderen Sammlung in Halle zuehen. Sie werden das Kernſtück dir ein groß

artiges Muſeum mitteldeutſcher Erda bilden, das jetzt in Halle geſchaffen
wird. Jm Anſchluß an die Geiſeltal-Sammlung
werden im OHſtflügel der Reſidenz ſechs große
Räume ausgebaut, um das geſamte Muſeum auf
zunehmen und eine umfaſſende Forſchungsſtätte
zu ſchaffen.

„Das Spitzentuch der Königin“
Graziöſer OperettenAbend im Stadttheater Halle.

Wenn eine zierlich geſponnene, obendrein pikanteandlung und Johann z Walzermelodien zuſammen

ommen, dann wird gewiß eine Operette daraus, die uns
r ein paar weltentrückte Stunden liebenswürdig ge
angen nimmt. Das Spitzentuch reiſt auf Pferderücken von
Wien nach München, ein gefährlicher Talismann der
Liebe, denn auf einer in Salzburg ereiltden überbringer auch ſein Schickſal, will ſagen die Leiden
ſchaft zu einer ſchönen Sängerin, und der Zuſchauer be
kommt auf dieſe Weiſe einen Einblick in idylliſches und

über Leben und Liebe ebenſoviel d

ehr hübſche Koſtüme haben Peter Rohrer und Char-
otte Schrödel geſorgt, den anheimelnden Hintergrund
des erſten Bildes und die glitzernde Pracht der beiden
folgenden hat mit glücklicher Hand Ludw g Zucker
mandel geſchaffen, und dafür, n vor dieſen lichten
und ſommerlichen n ein ſang- und liebfrohes
Völkchen ein buntbewegtes, heiteres Weſen trieb, dafürhat die Regie Hans ein Klüfers geſorgt. Das
Ballett kam diesmal nur einmal zu Wort, dafür aber ſo

daß e 77 offener Szene es ſchon
empfing! Selten hat eine Darbietung der Tanz n ſo
angeſprochen wie der Spitzenwalzer in duftigen Röckchen,
der von allen mit viel Grazie, beweglich, t und
temperamentvoll von Hilde W n 34 als Soliſtin ge
tanzt wurde. Einſtudiert hat Hans Heinz Steinbach
dieſen entzückenden Walzer, und für den rechten Schwung
beim Tanz ſorgte der Dirigent, Walter Trolldenier,
dem die Straußweiſen ebenſo in die iggerlpiven ge
fahren waren wie all denen in die Füße, die tanzen
mußten. Hie und da hätte man ſich ein ſtrafferes Tempo
gewünſcht.

Den Offizier, der das Spitzentuch anvertraut bekommt,
ibt Otto Koerner gewandt und ſchneidig, Liſſy
aiſer, zart und liebreizend, beſonders in ihrem

EmpireSpitzenkleid, hält ihn in Salzburg auf. Beide
einander viel Schmeichelndes und Betörendes

nungen und zu ſagen, aber Paul Herlt als ziemlich
angegrauter Bräutigam und Gerti Vogt als knuſprige,
heiratsfrohe Salzburger Wirtin ſorgen dafür daß der
Liebeshimmel dem irdiſchen Alltag feſt verbunden bleibt.

Otto Tiedemann gibt einen im h ein ge
ſpäter immer groteskeren Polizeidirektor mit

ionenwahn, Anni Collini-Senden nimmt ſich
mit Wärme derverrät dabe

r S er Leben vor etwa 130 Jahren. Für

ürſtinmutter an und
zwiſchen ihren fiſchbeingepanzerten Sätzen

wie Michael
Engelhardt, dem ſeine Rolle als Prinz Alphons
einige ſehr liebenswerte Weisheiten zu ſagen aufgibt.
Gaby Jä h zwiſchen den beiden iſt eine 3 ernde kleine
Pringeſſin; das ſchließlich berüchtkgte Spitzentuch ihrer
Urahne wird ihr bald zum Spielzeug, bald 8 Damoklesſchwert. Das Publikum ſpendete herzlichen eſſen

Ingeborg Ritter.

„Soldaten ſind das ſchönſte Publikum
u Werk der Truppenbetreuung

wird in Gemeinſchaft?arbeit des R
Das nationalſoziali

eichspro
miniſters Dr. Goebbels, des Reichsleiters der
Dr. Le y und des OKW. geſtaltet. Die Leitun
Reichskulturwalter Hans Hin kel übernommen. Rei
miniſter Dr. Goebbels hat alle ſeiner Führung und
Obhut anvertrauten deutſchen Theater mit all
Künſtlern, alle größten Orcheſter, alle bekannten
unſeres ſo wertvollen Muſiklebens, die geſamte h
b on der Gaufilmſtellen der NSDAP., die Inſtitut

es deutſchen Schrifttums, alle Dirigenten, Regiſſeure, alle
Artiſten reſtlos zum Fipſar vor den Soldaten zur Ver
fügung geſtellt, ſo daß die NSG. Kraft durch Freude
den Kameraden des Heeres, der Luftwaffe, der
und beſonders jenen in den Lazaretten monatlich durch
ſchnittlich bis zu 15 000 Veranſtaltungen jedweder Art zu
bieten vermochte.

Bis zu 7000 Künſtler wurden bisher monatlich zu

hen von d m Sehteaterenſembles, Orcheſter, unter ihnen die
Soldaten nach Dänemark,moniker, kommen zu ger

ie beſetzten Gebiete Frankreichs,Holland, Belgien und in

unſer ſchönſtes Publikum
und immer wieder be tätigen die Künſtler: „Soldaten ſind

Hochſchul Nachrichten
Wien. Der Staatsminiſter General z. b. V. Dr. h. e.

dmund Glaiſe von Horſtenau in Wien wurde für die
uer e ugehörigkeit zum Lehrkörper einer deutſchenwiſſenſchaftlichen en zum Honorarprofeſſor ernannt.

Jnnsbruck. Der ent für Jnnere izin an der
Univerſität Jnnsbruck, Dr. med. Rudolf Rittmann, hat
ſeine Ernennung zum außerplanmäßigen e erhalten.

Jnnsbruck. Prof. Dr. Kurt Herbert Ha e die
ordentliche W ur für Deutſche Sprache und
an der Uniberſität Jnnsbruck, die bisher Joſeph Schatz
innehatte, übernommen.

Graz. Der außerplanmäßige e Dr. Friedrich
Byloff in der Rechts und Stoa ewiſenß aftlichen Fakul
der Univerſität Graz wurde zum ordentlichen Profeſſor
Strafrecht, Strafprozeßrecht und Rechtsgeſchichte ernannt.
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Kleiner Rundgang durch Bad Dürrenbergs Kurpark
ss. Bad Dürrenberg. Es iſt nicht abzuleugnen,

daß der Dürrenberger Kurpark eine Perle Mittel
deutſchlands iſt und deshalb einfach nicht mehr
weggedacht werden kann. Bietet er doch den Ruhe
und Erholung Suchenden einen Aufenthalt, wie er
beſſer kaum zu denken iſt. Die e 77 iſt
außerdem bemüht, ihren Gäſten den Aufenthalt ſo
angenehm wie nur möglich zu geſtalten.

Einer der idylliſchſten Orte iſt wohl zur Zeit
der Goldfiſchteich. Seeroſen in faſt allen Farben
haben ihre Blüten entfaltet, und es iſt ſchon eine
Pracht, dieſes Bild zu ſehen. Libellen treiben ihr
munteres Spiel, und das plätſchernde Waſſer ſchafft
eine angenehme Ruhe. Dann gehen wir unter den
l ſchattenſpendenden Kaſtanien weiter zu
dem Kleintiergehege. Der Pfau, der dort im Mittel
punkt der Aufmerkſamkeit ſteht, tut uns auch
meiſtens den Gefallen, Rad zu ſchlagen. Sein
buntſchillerndes Gefieder zeigt in der Sonne herr
liche, mattſchimmernde Reflexe. Aber nicht nur
den Pfau, ſondern auch andere ſeltene Vögel birgt
das Gehege. Gehen wir ein Stück weiter, ſo
kommen wir Gatter der Hirſche. Vor kurzem
iſt Zuwachs dazugekommen, und man kann den

ieren wohl ſtundenkang zuſehen, ohne dabei müde
zu werden. Sollten wir es dennoch ſein, ſo gehen
wir zu der in der Nähe befindlichen Liegewieſe
und ruhen uns dort aus.

Wir Dürrenberger und, wie wir glauben, auch
die Bewohner unſerer näheren Heimat, ſind zu

frieden und ſtolz mit uns, ein ſo ſchönes Fleckchen
Erde als Erholungsort hier zu haben.

Veranſtaltungen im Kurpark.
ss. Heute,

Donnerstag finden am Hardenbergbrunnen wie
der die beliebten Unterhaltungskonzerte der
Kapelle Kiefer ſtatt. Am Sonnabend wird eine
Geſangsſtunde geboten, S der nähere Einzel-
heiten noch berichtet werdef.

Wechſel in der Führung des Jungſtammes V/362.
ss. In einer kurzen Feier fand die Übergabe

des Jungſtammes V/302 von dem ſcheidenden
Jungſtammführer Don ath an Ojgzgf. Pank-
rath ſtatt. Mit Ojzgf. Pankrath übernimmt
den W n ein in Dürrenberg bereits ſeit
1933 im Jungvolk tätiger Führer.

Mütterberatung in Lenna.

rd. Leuna. Für die Ortsgruppe Leuna-Süd
findet am 17. Juli, 15 Uhr. im Gaſthaus
Schröder in Daspig und für die Ortsgruppen
Leuna-Mitte und -Nord am Freitag, dem
19. Juli, 15 Uhr. in der NSV.-Geſchäftsſtelle in
der Spergauer Straße die Mütterberatung ſtatt.

Jugend und Deulſſches Frauenwerk Ein 2wend in eltzen
e. Lützen. Der vergangene Woche hier durch

geführte Hausfrauenabend des Deutſchen Frauen-
werkes ſtand im Zeichen der Jugend. Die Sing
t des BDM. umrahmte den Abend mit ver

iedenen ſchönen Liedern, die in vollendeter Form
ſtimmungsvoll zu Gehör gebracht wurden.

Die Leiterin der Jugendgruppe des Frauen
werkes brachte ein Gedicht zum Vortrag, das dem
Abend die Weihe gab und die Gedanken hinlenkte
u unſerem geliebten Führer. Dann ſprach der
.-Bannführer Pg. Schuſter. Schon nach

e Worten hatte er die Frauen und beſonders
die Mütter hineingeführt in die Gedankengänge,
die die Aufgaben der Jugendführung im neuen
Deutſchland und die Verbindung zwiſchen Eltern
haus und HJ. zum Thema hatten. Zuſammen
arbeit iſt notwendig; nur eine Mutter oder ein
Elternhaus, das die Aufgaben ſowohl als auch den
Weg J Erfüllung derſelben genau kennt, kann
dem Dienſt der und Mädel das rechte
Verſtändnis entgegenbringen und das ihre zum
Gelingen einer der wichtigſten Aufgaben, die der
Führer dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
ſtellte, beitragen.

Wie dankbar die Mütter für dieſen wichtigen
und unterhaltenden Vortrag waren und wie ſehr
Pg. Schuſter die richtigen Worte zu den Frauen
und Müttern gefunden hatte, bewies der über
reiche Beifall.

orte vermögen viel zu erreichen, aber welche
Mutter iſt nicht begeiſtert, wenn ſie ihre Kinder im
Bild vor ſich hat, beim „HJ.Dienſt“. Standort
führer Pg. Werner war es vorbehalten, in
vielen, größtenteils ſogar farbigen Bildſtreifen
Ausſchnitte aus dem Reichsjugendſportfeſt in Lützen
r Vorführung zu bringen und zu erläutern.

anches überraſchte Ah und Oh konnte man hören,
wenn eine Mutter ihren Sprößling plötzlich vor
ſich ſah. Neben packenden Augenblicken aus dem
Sarrwitgef konnte man Tänze des BDM. im
Buntbild ſehen und vieles mehr.

Auch die Abteilung Volks und Hauswirtſchaft
kam zu Worte und hatte viele lehrreiche Ratſchläge
zu erläutern, die mancher Hausfrau ſparen und
wirtſchaften helfen. Große Freude und berech-
tigten Stolz löſte dann noch die Bekanntgabe der
durch freiwillige Landhilfe verdienten Beträge
aus, die von den Frauen des Deutſchen Frauen

rm der RotenKreuzSpende zugewieſen
wurden.

Ein volles Haus dankte den Ausgeſtaltern
dieſes Abends, der den Frauen lange und gern in
Erinnerung bleiben wird.

Lützen und die Gaufilmſtelle
le. Auch Lützen iſt eine „Film“Stadt, das

wiſſen alle, die n l Veranſtaltungen der
Gaufilmſtelle beſuchen. nun auch in anderem
Sinne als in Neubabelsberg; dort wird gedreht,
und in Lützen wird vorgeführt. Aber Lützen hat
immer ein volles Haus und kinofreudige Menſchen
Am vergangenen Dienstag konnte man in
Meuchen beſonders unter der Jugend ſtrahlendeGeſichter ſehen, „Die e Sie ſieß der Film,
der mit würzigem Humor jung wie alt zur Hei
keit anregte. Eine Nachmittagsvorſtellung die
Jugend iſt eben ein beſonderes, aber viel za
ſeltenes Ereignis in Meuchen.

Am och bringt die Gaufilmſtelle in
Lütz en im „Schützenhaus“ den ſpannun chen
Film „Der Gouverneur“. Beginn 20.15 Jm
Beiprogramm werden wir die neue Kriegs
Wochenſchau ſehen.

Ortsgruppe Höhren
hielt Mitgliederverſammlung

ls. Söſſen. Jn einer gut beſfuchten Mit
gliederverſammlung, die die Ortsgruppe Göhren
der NSDAP. am Donnerstag hier veranſtaltete,
hielt zunächſt der Organiſationsleiter Pg.
Lindner einen auſſchlußreichen Vortrag über
das Thema „Aufſtieg und Größe des britiſchen
Weltreiches das noch vor 300 Jahren keine
eigene Handelsflotte hatte, ſondern auf die
deutſche Hanſa und die Flotte der Niederlande
angewieſen war. An Hand von geſchichtlichen
Zahlen wurde den Anweſenden geſchildert, wie
der Engländer ſeit dieſer Zeit in der ganzen
Welt die Vergrößerung und Machtſtellung ſeines
Reiches betrieben hat. Aufmerkſam wurden die
Ausführungen von Pg. Lindner verfolgt und
der Schlußfolgerung. daß der gegenwärtige
Krieg den Abſtieg Albions beſchleunigen, wenn
a er vollenden werde, lebhafter Beifall
gesollt.

Ortsgruppenleiter Pg. Wenzel konnte

Dienstag, und Mittwoch und

i l
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Das gefsitt unseren Verwundeten

Schnappschuß vom frohen Sonntagnachmittag, den der Kreiskriegerverband MerseburgEin
den Verwundeten des Reservelazaretts im Garten des

waren an viele Tische der einzelnen Kriegerkameradschaften verteilt.
(Bild: MZ.Bilderdienſt,

Die Soldaten

Klingbell.)

„Kasino* beseherte.

S

dann zu ſeiner Freude vier bisherigen Partei
anwärtern ihre Mitgliedskarten überreichen
und ſie nach feierlicher Verpflichtung auf den
Führer als Parteigenoſſen begrüßen.

Ein Elternabend in Kleingöhren
ks. Großgöhren. Welch dankbare Aufgabe es

L im Kriege mit den durch Wehrdienſt des
rers eigentlich verwaiſten Schukkindern einen

Elternabend zu veranſtalten, bewies der gute Be
ſuch am Sonnabendabend im Menkſchen Saal in
Kleingöhren. Die Vevanſtaltung zeigte diesmal
ein anderes als das ſonſt übliche Ausſehen.

Die beiden Lehrer des Schulverbandes Söſſen
Pobles, Pgn. Lindner und Roeder, die
unſere Schule gemeinſam verwalten, ging
nächſt n klare Filmbilder aus

n

s beſchäftigen, weilen
ehörigen augenblicklich als Soldaten in dieſen
ern. Dann wurden durch weitere zwei

Filmſtreifen mit en Bildern Erinnerungen an
unſere Kolonien,

uns r war Humordem i liche Bilder von

wurden. Die bekannten Max und Morißz iauch bei den Erwachſenen noch lebhaftes

n hervor, und die inzwiſchen müde ge
wordenen Kleinen wurden wieder munter.

ie nun hoffentlich bald wiedern.

e
a ſper-Spiel einige Meckerer und Hamſterer ver

ulkte, die dann auch glücklich vom Teufel in die
Hölle befördert wurden. iſchendurch zeigten
die Kinder noch durch Lieder und Gedichte ihr

re S I r Wir aümmchen dem sweer Rote Kreuz berwießn werden.

Die Einheit zwiſchen Führer
und Volk ſichert den Endſieg

lö. Röcken. Am 12. Juli fand in Röcken im
Parteilokal ein Dienſtappell ſtatt, in dem der
Ortsgruppenleiter, Pg. Blume, zu den vpoli-
tiſchen Leitern ſprach. Jn einer kaum vorſtell
baren Schnelligkeit hat unſere Wehrmacht

unſeren weſentlichen Nachbarn, die vielge
prieſene „Grand Nation“, zu Boden geworfen.
Nun können wir die ganze Wucht unſerer mili-
täriſchen Macht gegen England einſetzen. Der
Sieg gegen dieſen, unſeren Erzfeind, iſt jedem
Deutſchen zur feſten Gewißheit geworden. Wäh
rend das Deutſche Volk und ſeine Führung eine

geſchloſſene Einheit bildet, zerſplittert ſich Eng
in viele Jntereſſengruppen. Eine ſolche

Einheit zwiſchen der Regierung und dem Volk
iſt bei unſeren Feinden nicht vorhanden. Wäh
rend in England der einfache Mann kämpfen
und bluten muß, ſchaffen die oberen Schichten
ihr Gold und die Wertſachen über das große
Waſſer und bereiten ihre Flucht vor.

Der Sieg kann und muß dem Volke werden.
wo Führung und Nation in einer wahren
Schickſalsgemeinſchaft um das große Ziel zu
kämpfen bereit ſind.

Nachdem noch organiſatoriſche Fragen be
ſprochen waren, fand die Verſammlung durch
die Führerehrung ihren Abſchluß.

L AnsdemGeſſeitale
Die Schwägerin ſoll geſtohlen haben

Die 26jährige Ehefrau RoſaB. W Großkayna hatte wegen Diebſtahls in zwei

eine Strafverfügung über zwei Wochen
fängnis erhalten, dagegen aber Einſpruch erhoben. Die bisher nehh unbeſtrafte Angeklagte

wurde bei ihrer Schwägerin Luiſe K. im
April d. J. 10 M ark und am 11. Mai 20 Mark
aus einem Kleiderſchrank entwendet zu haben.

au B. war am 11. Mai in der Wohnung ihrer
gerin geweſen, um ſich ein Fahrrgd zu

borgen. Während Frau K. in den Keller sging,
I die Angeklagte einen Zwanzigmarkſchein aus

em Kleiderſchrank genommen haben. Auch als
der Schwägerin 10 Mark abhanden kamen, ſoll
Frau B. in der Wohnung geweſen ſein. Die An-
geklagte beſtritt die Diebſtähle und führte die An
zeige auf einen Racheakt zurück. Obwohl Verdacht
beſtand, daß ſie die Diebin war, reichte das Be
weismaterial zu einer Verurteilung nicht aus. Es
erfolgte deshalb Freiſpruch mangels ausreichender
Beweiſe. Der Amtsanwalt hatte die Verwerfung
des Einſpruchs beantragt.

Grüße an Großkayna.
ag. Großkayna. Wie eng die Verbindung von

Front und Heimat ſich geſtaltet, beweiſt eine
Zuſchrift des Kameraden Hermann Marx. Er
gibt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß ihm
die „Heimatgrüße“, die monatlich von der
Kreisleitung verſchickt werden, beweiſen, wie die
Front der Heimat der tapferen Kameraden im
Felde gedenkt. Hermann Marx iſt ein Spanien
kämpfer; ihn ſchmückt das Spanienkreus in
Silber. Vor kurzem iſt ihm in Norwegen das
E. K. 2. Klaſſe verliehen worden.

-=öreewwwewwewWwwoeenDie Ruine, die Frankreich anklagt
Vor 250 Jahren wurde das Heidelberger Schloß zerſtört

Weit leuchtet der rote Sandſtein der Heidel-
verger Schloßruine ins Neckartal hinein. Welche
Mahnung der Geſchichte iſt es doch, daß jetzt
gerade ein Vierteljahrtauſend verfloſſen iſt, ſeit
dieſer ſtolze Bau durch franzöſiſche Zerſtörungs-
wut geſchändet wurde! Die Tragödie begann be
reits zu Beginn des Pfälziſchen Erbfolgekrieges,
als am 24. Oktober 1688 die Bürgerſchaft von
Heidelberg den franzöſiſchen Truppen die Tore
öffnete. Der Magiſtrat tat das im guten Glauben
an die Zuſicherung des Feindes, daß Bevölkerung
und Stadt von jeder Strafmaßnahme verſchont
bleiben. Doch kaum hatten die Soldaten Quartier
genommen, fing auch ſchon die Unterdrückung der
Einwohnerſchaft an, die nicht genug Geld und Gut
ür die fremden Eroberer aufbringen konnte. Der
error, den dieſe ausübten, wurde immer un-

erträglicher und ſteigerte ſich zu Übergriffen auf
Leib und Leben der wehrloſen Opfer, als in der
Stadt bekannt wurde, daß kaiſerliche Truppen
gegen die Pfalz im Anmarſch ſeien, um die Fran-
zoſen zum Rückzug zu zwingen.

Auf Befehl des berüchtigten „Maréchal de
Camp“, des Generals Graf v. Melac, erſchienen
im Januar 1690 „Minierer“ und begannen im
Dunkel der Nacht an Türen und Mauern des
Schloſſes und anderer wehrhafter Bauten Heidel-
bergs mit ihren unheimlichen Vorbereitungen.
Wie ein Lauffeuer ging es durch die Straßen, noch
wollte man an ein ſolch barbariſches Verbrechen
nicht glauben, hatte doch der Rat der Stadt mit
Unterſchrift und Siegel das Verſprechen des fran
zöſiſchen Befehlshabers in der Hand, daß in
Heidelberg kein Stein beſchädigt werden dürfe.
Tage und Wochen harrte die geängſtigte Bevölke-
rung der Dinge, die da kommen ſollten. Daß ſie
grauſig werden würden, ließ das Wüten des Ge
nerals Melac ahnen, der zahlreiche Dörfer der
Umgegend brandſchatzen ließ. Auch in Heidelberg
ſelbſt gingen die Soldaten offen zur Plünderung
über, und aus dem Schloß wurden die letzten
Schätze fortgeſchafft.

Jn der frühen Morgenſtunde des 2. März ver
kündeten ſchließlich drei Kanonenſchüſſe den Rück

zug der Truppen. Sie waren aber zugleich das
Signal für die Verwüſtung der Stadt. Jm Nu
war das ſtattliche Schloß in Brand eſteckt, die
Minen entzündeten ſich und ſprengten Türme und
Mauern. Jammernd ſahen die Bewohner die
Flammen aus den Dächern und Fenſtern lodern,
und höhniſch ſaß Melac auf dem Marktplatz hoch
zu Roß und betrachtete zufrieden ſein Zerſtörungs
werk. Bald brannte auch die Stadt an allen Ecken
und Enden, und jetzt erſt bequemte ſich der Ge
neral zum Abzug. Die Bevölkerung begann ſofort
mit den Löſcharbeiten, und es gelang ihren ver
zweifelten Bemühungen, den größten Teil der
Stadt vor der Vernichtung zu bewahren. Jmmer-
hin wurden 34 Häuſer vollkommen eingeäſchert.
Gleichfalls ging die Holzbrücke über den Neckar in
Flammen auf, und was vom Schloß übrigblieb,
ſehen wir heute an ſeinen Ruinen, die von dieſem
ſchrecklichen Tag in der Geſchichte Heidelbergs
künden. Doch das Schickſal holte noch zu einem
viel grauſameren Schlag aus; vier Jahre ſpäter
bildete die Stadt einen einzigen rauchenden
Trümmerhaufen. Die Franzoſen hatten diesmal
ganze Arbeit gemacht

e

Verwethſelt
Eine iuſtige Geſchichte von der lothringiſchen Grenze.

Einer aus Lothringen kramt in alten Erinne
rungen. Es iſt Erntezeit. Sie ſitzen nach ſchwerer
Tagesarbeit abends im Wirtshaus in einem Dorf
an der Grenze und verplaudern noch ein
Stündchen. Die Ernte war r ſeznet, und ſo
gehen die Geſchichten und erzählen vom erhofften,
aber auch vom unverhofften Segen. Der eine
aber zieht die ſchönſte aus ſeinem alten Schatz;
ſchwerfällig, beſinnlich erzählt er in ſeinem Dialekt:

„Jch weiß noch ſo e Geſchicht, wu a in die
Erntezeit paßt, awer ſie iſch traurig luſtig
ich weiß nit jedenfalls iſch zum Schluß doch e
rechter Sege darauf gewän.

Da war bi uns uffem Land emol ſo e wirklich
armer Bauredaachlehner (Bauerntaglöhner).

E biſſel Grund hat er gehat, e klänes A
er grad ein Rind hat halte könne. Un

ezu e Stall voll Kinner nein Stück. Un wie
es das gra will, ſterbt dem Mann die Frau
eweck. Mole euch emol das aus! Da hat alſo der
arme Daachlehner do geſitzt nein Kind, ein
Rind un hat ſich de Kopp errett. was er jetzt
mache ſollt mit ſeinem Großbe ieh in Rinner und
Kinner. Es war ihm klar, daß möglichſt bald
wieder e Frau ins Anweſe muß. Awer was for
e Mädel wird denn in ſo e armſelich Wirtſchaft
einheiraten!

Da hat er gehört von einem Bekannte, daß
driwe in der Pfalz, in dem ſeinem Heimatort e
dichtich älteres Mädel wär, wo gern heirate wollt,

na, un mit der könnt er es emol probiere.
Unſer Wittmann macht ſich alſo dorthin auf, awer
r iſch ihm doch faſcht die Kuraſch aus
gang, und do hat er ab und zu als emol nachhelfeniſſe mit-e-me Schoppe. Un die Schopp hawe

5 bei der Tour ſo langſam angeſammelt wie da
ei die Kinner. Un wie er glücklich in das Dorf

kumm iſch un hat das Mädel ſpreche
nur grad noch ſo geſtottert, un, wäs Gott, immer
die nein Kind und das ein Rind mit einander ver
wechſelt. Das Mädel, e dichtig älter Perſon, wie
gen geſagt, heert ne oon un denkt ſich: „Nit

lecht nein Rind und ein Kind! Das kann
mer mache. Wenn er emol äne iwer de Durſcht
ar es iſch iwerall ebbes, wo de Himmel
e 9
Alſo, ſo hon ausgemacht, daß das Mädel näſchte

Sunnda ins Dorf eniwwer ins Lothringiſche
kummt zu dem Wittmann un ſich dem ſein a

wolle, hat er

ohnſieht. Unſer guter Daachlehner hat nit weni
geſ t vor Angſcht, wann das Mädel komm
und ſich die Wahrheit erausſtellt, das gibt jae ſcheen Beſcheerung. Denn das Verwechſte vun

dene Kinner un Rinner war a nit bloß ſo aus
ſanen Suff heraus da wa nämlich a e biſſel

Uewerlechung debei von unſern Daach-
ehner.

Gut, das Mädel kummt auch alſo a richtig am
näſchte Sunnda un ſieht nadierlich mit änen Blick
den ganzen Schwindel. Na, un was meine ihr,
was das Mädel gemacht hat mit dem Daachlehner?
Na? Sie hat nit lang beſunn un iſch gleich da
gebliwe bei dem eine Rind und de nein Kinner
un hat den Witwer geheiratet un iſch für die nein

Kinner Mutter rde Gotteslohn,iſch mit emol ſchleche debei geſahret v w

Der Sonnenſchein
Von Georg Büſing.

Jn einem Kabareit iſt es paſſiert. Abends bei
aber r ſenchtung im vollbeſetzten Lokal.

r unen Grdantkenle er trat auf. Er ſtand auf der

Bühne, ſeine Aſſiſtentin, eine junge Schönheit,

chritt her, Jim Zuſchauerraum hin u
gendeinen Gegenſtand in die Hand, und der

dankenleſer nannte e t, um was es W ham
delte. Eine Uhr, Silber, Fabriknummer 7167. Ein
Taſchentuch, Seide, Monogramm A. B. Ein
20-MarkSchein, Serie A 10 934. Es war einfach
verblüffend.

Die Aſſiſtentin trat nun an 2 heran
Er heiter lächelnd, ſchon S rundlich ſie
hager und unnahbar, die Stirn in ſtrenge Falten
gezogen. Die Aſſiſtentin wandte ſich an ihn
„Darf ich einmal in die Jnnentaſche Jhres Jacketts
greifen?“ fragte r mit ihrem bezauberndſten
Lächeln. Der Dicke ſchmolz wie Butter in der
Sonne und wölbte die Bruſt: „Aber ſelbſtverſtänd
lich, mein Fräulein!“

Das Antlitz der Gattin wurde ſauer wie Doppel
eſſig, aber die Aſſiſtentin kümmerte ſich nicht
darum. Behutſam glitt ihre Hand in die Taſche
r Ehemannes und zog einen Briefumſchlag
ervor.

„Was habe ich jetzt?“ fragte ſie ihren Partner,
und ſah dem glühenden Ehemann tief in die Augen.

Die Antwort von der Bühne kam prompt:
„Einen Briefumſchlag, roſa, nach Veilchen duftend
Aufſchrift: Sonnenſchein, hauptpoſtlagernd.“

Einen Augenblick war es ſtill, der Dicke ver
färbte ſich, ſeine Frau rang nach Luft. Dann brach
eine Lachſalve los, wie ſie das Lokal noch nie erlebt
hatte. Den Gäſten tränten die Augen, die Kellner
mußten ihre Tabletts hinſtellen, der Geſchäfts
führer pruſtete in ſein Taſchentuch, rot angelaufer
wie eine Tomate.

Der Ehemann war aufgeſprungen und ruderte
dem Ausgang zu. Seine Frau holte ihn ein, zog
ihn zurück und langte ihm links und rechts eir
paar knallende Ohrfeigen. Die Muſik blies einer
Tuſch, dann nahm die Drehtür den armen „Son
nenſchein“ in ihre barmherzigen Arme.
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Handball- Kriegsmeiſterſchaft
Beginn am 15. Auguſt

Das Reichsfachamt Handball gibt die Beſtim
für die neuen Kriegsmeiſterſchaften für

1940/41 bekannt. Geſpielt wird in drei Leiſtungs
Aaſſen, der Bereichsklaſſe, der 1. und der 2. Klaſſe.
S a läuft ab 15. Auguſt
mit den Pfli elreihen zu beginnen. Die
reichsklaſſe wird aus den Mann

dentſchen Kriegs rſchaft erfolgt
ſpäter bekanntzug Syſtem.

Die Frauenſpiele werden wie bisher ausgetra-
Es wird jedoch vorläufig nur eine einfacheKunde wie bei Männern geſpielt. Ueber eine

evtl. e der deutſchen Kriegsmeiſterſchaft

Wieder AdlerpreisWeltbewerbe
Die im Frühjahr abgeſetzten Handballſpiele um

den Adlerpreis des Reichsſportführers werden nun
mehr an folgenden Terminen durchgeführt:
10. Auguſt Ausſcheibungsrunde, 1. September Vor

15. September irunde, wiſchenrunde, 29. berVorſchlußrunde, und i Oktober Endſpiel.

Städlemannſchaft Rachwuchsmannſchaft
Abſchluß eines FußballLehrgangs

Am 18., 19. und 20. Juli findet auf der Horſt
Weſſel-Kampfbahn in Halle unter Leitungdes Bereichsſportlehrers Tauchert ein Fußball Lehr

g ſtatt, an dem von 88 gemeldeten Nachwuchsſpieen 30 teilnehmen, während die weiteren an den
nachfolgenden zwei Kurſen im Auguſt und Septem
ber in Halle bzw. Merſeburg teilnehmen. Der erſte
Kurſus wird am Sonnabend, dem 20. Juli abge
ſ en mit einem Fußballſpiel, in dem die Kur
ſiſten gegen eine halliſche Stadtmannſchaft ſpielen.
Für die Stadtmannſchaft ſind folgende Spieler auf
geſtellt worden

Richter (Wacker)d; Kitzing (Boruſſia),
Müller (96); Henze (Favorit), Böttger
(Sportfreunde), Mertin (Boruſſia); Wilhe Im

avorit)y, Metzner (Sportfreunde), SchubertKoruine, Föhre (Sportfreunde), Weſter
meier (Favorit).

SV 98—Sportvg. Zeitz am Sonntag
Der halliſche SV 98, der bekanntlich noch ſtark

in die Abſtiegsangelegenheit der 1. Klaſſe des

Sonnenbrand

*0
rig
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4. Fortſetzung
Der Gedanke an Rofa Schubalke hat feine

Laune wieder etwas verbeſſert. Er pfeift ein
Lied und tritt auf den Gashebel, daß der
Motor laut aufheult.

a ein paar Kilometern taucht nach
einer Kurve aus dem S Dämmerlicht
des neuen Tages Roſa Schubalkes Tankfſtelle
auf. Es iſt keine Großtankſtelle, wie ſie
meiſt an Hauptverkehrsſtraßen zu finden

ſind. Roſa Schubalke, die ſchon manches inihrem Leben hinter ſich gebracht hat, betreibt
das Geſchäft mit dem Brennſtoff erſt ſeit
kurzer Zeit.

Direkt neben der Tankſtelle hat ſie ein
kleines Häuschen ſtehen, das ehemals einem

searbelter gehörte, dem ſie es abgekauft
at.Robert bringt ſeinen Laſtzug vor der

Tankſtelle zum Stehen. Einen Augenblick
lauſcht er, ob Michael in der Koje wach ge

worden iſt. Aber der rührt ſich nicht und
ſchläft den Schlaf des Gerechten.

Vorſichtig kleitert er aus der Kabine und
reckt die ſteif gewordenen Knochen. Ein

ar Sonnenſtrahlen ſchießen über die dunk-
en Tannen zu beiden Seiten der Landſtraße

hinweg und ſpiegeln ſich in den blanken
enſterſcheiben des Hauſes. Robert geht
rauf zu und klopft ans Fenſter.

„Hallo, Wirtſchaft, aufſtehen!“
Drinnen kreiſcht eine Frauenſtimme auf.

Wenige Sekunden ſpäter wird der Vorhang
beiſeite geſchoben, das Fenſter geöffnet und
Roſa Schubalke ſteckt ihr verſchlafenes Ge
ſicht in die friſche Morgenluft.
„Jeſſes, der Robert“, ſchrickt ſie zuſam

men und zieht unwillkürlich ihren himmel-
blaufarbenen Morgenrock bis zum Hals
hinauf zuſammen.

„Aufſtehen, die Hähne krähen, der junge
Tag bricht an“, lacht Robert und verfucht, ſte
zu faſſen. Aber Roſa ſchließt früh genug
noch das Fenſter und zieht die Vorhänge zu.

ne ganze Weile dauert es, bis Roſa ſich
auf Roberts Beſuch genügend vorbereitet
hat, denn ſie hält auf Ordnung und würde
es ſich niemals verzeihen, einen jungen
Mann, von dem man nie wiſſen konnte ob

er nicht doch reelle Abſichten hatte, flüchtig
m u zu empfangen. Roſa Schu-

alkes Mann iſt tot; wenigſtens ſagt ſie es
jedem, der es hören will. Jn Wirklichkeit
liegen die Dinge aber ganz anders: Auguſt

ſo hieß der Göttergatte iſt gar nicht
tot, ſondern ſitzt wegen irgendeiner dummen

Sache in Plötzenſee.
Das Haus an der Landſtraße iſt Roſa

Schubalkes ganzer Stolz. Sie liebt ihren
kleinen Beſitz, ſonſt hätte ſie ſicherlich ſchon
ihr Domizil in Berlin. in Hannover oder

ſonſtwo aufgeſchlagen, denn eigentlich iſt
Roſa weniger für die Einſamkeit geſchaffen.

Aber ſie iſt unentwegte Optimiſtin und
träuwmt ſchon ſeit Jahren davon, ſich wieder

in geſchäftlicher Hinſicht.

Sportgaues Halle burg verwickelt iſt,
kommende edie Hallenſer gewi wenn dieſen Tage die Abſttegegeſer beſerigt ehe er

m Fußball am Miklwech
dem Backe in e ſpieben„Mittwoch: rvtas v a

SV 98 HSV Favorit und HFC Wacker gegen
SV Voruſſia. Das Können der halliſchen Mann
ſchaften iſt zur Genüge bekannt. iederholt ſchon

n 4 dieſe Mannſchaften in Punkt und
Freundſchaftsſpielen gegenüber. 98 wartete
letzthin mit zwei beachtenswerten Siegen auf; ſein
Gegner HSV Favorit war dicht daran, Sport
freunde zu ſchlagen. HFC VWacker iſt zur Zeit
wieder in S Form, man darf auf die Begeg-
nung mit SV Boruſſia geſpannt ſein.

Die ann ſchaften des TuS Pieſteritz und
SBV 98 trennten ſich in dem e desJahnſportplatzes in Pieſteritz mit 5:5 unentſchieden.

Schwerathleten kämpfen in Querfurt. Für den
28. Juli haben die Bezirke Dre Jahn und
Rudelsburg die inſame haltung ihrer
Kriegs-Einzelmeiſterſchaften in der Schwerathletik
in Querfurt vereinbart. Zum Austrag kommen:
Gewichtheben, griechiſchrömiſches Ringen, Raſen

Tauziehen und Judo. Meldeſchluß iſt
der 20. Juli.

Eine ſchwere Niederlage erlitt der Berliner Box-
ſtaffel im Städtekampf gegen Wien. Mit 13:3
Punkten blieben die Oſtmärker überraſchend ſieg
reich. Jn Dresden kämpfte Weltergewichtsmeiſier
Murach gegen den Sachſenmeiſter Tetzel und ſiegte
dank ſeiner techniſchen Ueberlegenheit nach Punkten.

Kreimes--Lazek in Wien. Beim Kampfabend der
Berufsboxer in Wien wird trotz der age des
Ftalieners Saruggia der Wiener Schwencewichtler
Heinz Lazek im Ring erſcheinen. Sein Gegner iſt
der Mannheimer Hermann Kreimes.

Eder--Beſſelmann in der Bock-Brauerei. Als
Kampfſtätte für das Meiſterſchaftstreffen im Mittel
gewicht zwiſchen dem Titelverteidiger Joſef Beſſel
mann (Köln) und dem Weltergewichtsmeiſter Guſtav
Eder (Dortmund) ſteht nun endgültig der überdachte
Garten der Berliner Bockbrauerei feſt. Kampftag
iſt der 27. Juli.

Jean Borotra Sportführer in Frankreich.
Zuge der Neuordnung in Frankreich hat jetzt der
Miniſter für Erziehung, Ybarnegaray, die Abſchaf
fung des Berufsſports angekündigt und gleichzeitig
den bekannten Tennisſpieler Jean Borotra mit der
Führung und dem Neuaufbau des geſamten Sport
weſens beauftragt. Was den Berufsſport angeht,
ſo dürfte damit weniger der Box- und Radſport
gemeint ſein, vielmehr wird dieſe
den Fußball betreffen.

r
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zu verheiraten. Jn regelmäßigen Abſtänden
erſcheinen in größeren oder kleineren Fami-
lienzeitſchriften mit recht ſinnigen Namen
wie: „Das Schwälbchen“, „Stilles Glück“
und „Morgenrot“ Heixatsanzeigen, worin
„Lebensfrohe Witwe, gemütvoll und häus
lich, mit Eigenheim und kleinem Gärtchen,
charakterfeſten Herrn ſucht, der gewillt iſt,
Freund' und Leid in echter Lebensgemein
ſchaft mit ihr zu teilen.“

Dieſe Heiratsanzeigen haben Roſa Schu
balke zum Verfaſſer. Aber bisher iſt ſie
immer enttäuſcht worden. Was ſich auch auf
ihre Anzeigen hin meldete, alles waren
„Nieten“, wie ſie reſigniert feſtſtellen mußte.

Seitdem Roſa das Haus gekauft hat
kein Menſch weiß, woher ſie die
Mittel dazu nahm wird es jedes Jahr
prächtiger aufgeputzt. Fenſterrahmen und
Fenſterläden ſind weiß lackiert. Hinter den
ſpiegelnden Scheiben hängen blütenweiße
Gardinen, die allerdings mit ihren verrück
ten Verzierungen, Guirlanden, Pompons
und'Quäſtchen mehr nach Zirkus und Kirmes
ausſahen. Aber Roſa Schubalke ſchwärmt
We für das Liebliche. Und ſie iſt glücklich
abei.Wie ſie die Tür aufſchließt und Robert

die Hand reicht, zupft ſie mit der Linken noch
ſchnell ein paar friſch gebrannte Löckchen
ihres waſſerſtofffuperoxyöblonden Gold-
haares zurecht.

„Tag Robert, wo kommſt du denn her?“
flötet ſie zierlich und macht dabei ein Geſicht,
als ob ſie vor lauter Ueberraſchung keine
Worte mehr finden würde.

„Na, wir kommen gerade längs des
Weges und da wollte ich eben mal ſehen, was
du noch treibſt, alter Zirkusgaul.“

Roſa fährt zuſammen. Sie iſt allerhand
von den Fernfahrern gewöhnt, aber das iſt
ihr doch etwas zuviel. Sie iſt ein wenig
betreten, ob der „etwas“ unfeinen Begrü-
ßung. Mit einem ſüßſauren Lächeln verſucht
ſie über die peinliche Angelegenheit hinweg
zugehen:

„Ach du willſt tanken? Natürlich willſt
du tanken, wieviel Liter Rohöl darf ich dir
geben? 150 Liter 2 200 Liter?“

„Hör' auf“, erklärt Robert kategoriſch und
umfaßt ihre Hüften mit ſeinem Arm. „Vom
Tanken kann überhaupt keine Rede ſein.
Das heißt, tanken will ich ſchon, aber nur
bei dir eine Taſſe Kaffee Es iſt hölliſch
kalt hier draußen.“

Roſa Schubalke iſt enttäuſcht, wenigſtens
Aber ſchließlich

wenn ſie ihn ſo beſieht, iſt der Robert ein
ganz patenter Kerl und, ſoviel weiß ſie, au
„nverheiratet.

Mit einem her fordert ſie Robert auf.
ihr ins Haus zu folgen.

Jn dem kleinen Wohnzimmer, das ſich
Roſa ganz nach ihrem Geſchmack eingerichtet
hat, mit viel Paneelbretitern, Nippesfiguren

aßnahme wohl

und kunſtvollen Oeldrnucken, wie ggres es

ü Kriegz miniſter S
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Untersuchung landwirtschaft-
licher Besitzverhältnisse

f re i re äh füro n rden en gemeinſamReichsſtelle für dem Reſtand in faſt allen Planungsräumen des Altreiches
Unterſuchungen über die Neueoerdun nung der
land wirtſchaftlichen Betriebs- und

e e ue n
Unterſuchung tvypiſcher
der Liſten
Möglichkeit undi

land wirtſchaftlicher Betriebe zu lebensfähi-

von lebensunfähigen Kleinbetrie-
ben uſw. geprüft werden.

Braunkohle-Benzin AG. (Brabag)
Wie wir erfahren, wird in Kürze eine Banken

gemeinſchaft unter rung der Dresdner Bank
den Antrag cuf Zulaſſung der 40 Mill. RM. 5/ige

---„=JJ e 2
dem Glück“ und „Sonnenkinder“
wie in einem Muſeum. Lediglich der ſcharfe
Geruch eines billigen Parfüms unterſcheidet
es davon.

iſt es hier bei dir“, ſagtRobert, ſetzt ſich ohne viel Umſtände in einen
hochkantigen Seſſel und ſtreckt die Beine

t von
Roſa nt tief auf. „Was dasalles, wenn man allein iſt.“ Dabei blinkert

ſie mit ihren Augen und ſieht Robert er
wartungsvoll an. Aber Robert rührt ſich
nicht. Er iſt müde und froh, daß er einmal
ungeſtört ausruhen kann.

Roſa wendet ſich mit einem Seufzer ab
und geht in die Küche, um den Kaffee zu be
reiten. Kurze Zeit darauf kehrt ſie zurück
und bereitet vor Robert eine Herrlichkeit von
guten Teen aus, die Roberts Lebensgeiſter
wieder anfachen. Er ſtürat ſich auf das
Frühſtück und legt mit einem Appetit los,
53 ob er acht Tage ſone So ſſen

ätte.
„Zieh' doch deine Jacke aus“, ſagte Roſa

und rückt mit ihrem Stuhl näher an Robert
heran. „Jch finde es gemütlich ſo. Wenn ich
verheiratet wäre, würde es mein Mann gut
haben. Jch würde ihm die Schuhe ausziehen,
würde ihm die Pantoffeln bringen, ich würde
Es iſt eben alles falſch verteilt“, kagte Roſa.
„Der eine hat nichts und der andere hat alles.
Du mußt doch zugeben, Robert, daß hier
gut Platz für zwe Wer hier einmal her
einkommt, der hat's gut. Die Tankſtelle
bringt viel ein, und auch ſonſt iſt hier man-
cherlei zu verdienen.“ Dabei ſieht ſie Robert
vielſagend an und beobachtet genau, welche
Wirkung ihre Wort haben.

Robert lehnt ſich in ſeinem Seſſel zurück
und faltet behäbig die Hände über dem VLeib.
„Vielleicht ſpäter einmal, aber vorläufig ge
fällt mir das Leben auf der Landſtraße ganz
g ſo. Du weißt doch Beſcheid. Roſa: andere

tädtchen, andere Mädchen. Dabei lacht er
und kneift Roſa in den Arm.

Roſa kreiſcht auf. „Ja, ſo ſeid ihr Männer“,
lacht ſie und tut ſo, als ob ſie ſich ſchämt. JnWirklichkeit aber iſt es gerade eine gute Ge
legenheit, mit ihrem Stuhl noch etwas näher
an Robert heranzurücken.

Robert legt ſeinen Arm um ihre Schulter
und drückt ihren Kopf an ſich. „Allerdings.
wenn ich mir das alles hier ſo beſehe ich
weiß nicht, ob du da doch recht

ſa hält den Zeitpunkt für gekommen,
aufzuſtehen und eine Flaſche Kognak herbei
zuſchaffen.

„Willſt du?“
„Und Robert will. Robert iſt nie Spiel

verderber geweſen, wenn es einmal ſo gemüt-
lich wird. Er legt Roſa wie vorhin ſeinen
Arm um die Schulter und zieht ſie noch dich
ter an ſich heran.

Durch die halb offenſtehende Kabinenluke

fällt ein heller Sonnenſtrahl und weckt
Michael. Verwundert blickt er um ſich. Alles
iſt ſtill. Der Wagen ſcheint zu ſtehen, kein
arg des Motors, kein Stampfen der

äder.
Mit einem Satz iſt Michael aus dem

Wagen heraus. Als er ſieht, der Laſt
zug vor Naſa Schubalkes ſeeht, he-

beſteht in der

Teilſchuldverſchreibungen von 190 der Braun
kohle-Benzin AG., Berlin (Brabag), an der
Börſe zu Berlin ſtellen. Die gleichen Schuldver
ſchreibungen ſollen an den Börſen zu Düſſeldorf,
Frankfurt a. M., r Wien, an denen eben
falls e e r eil rſchreibungenvon o un amtlich gehandekt und
notiert werden, zur Einführung kommen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter D. Wilhelm Eſſer

Verlag u. Druck Mitteldentſcher National-Verlag G.m.b.H.
Serantwortlich: für Politik Or. e Gdef

die erReiſchach, Berlin SW 68; Anzeigen und

Ernſt r den a r rPaul en. r unver t iträge wirdkeine Gewähr übernommen. 54 reisline Nr. 2 güktig.

Leitung ves Zweigverlages: Walter Schulze
MRNZ-Druckerei Merſeburg, Kleine Ritterſtraße W.

kommt er einen maßloſen Schrecken. Die
Tankſtelle iſt nur ein paar Kilometer von
Mutter Herweghs Schenke entfernt. Robert
kann alſo knapp eine Stunde gefahren ſein,
während er damit gerechnet hatte, um dieſe
Zeit ſchon in Hannover zu ſein.

Er klettert zurück in die Kabine umd
nimmt aus dem KienzelTachograf die Re
giſtrierſcheibe heraus. Mit einem Fluch
wirft er die Scheibe in die Ecke. Der rote
Strich, der genau die Fahrtdauer, die Ge-
ſchwindigkeit und die Ruhepauſen regiſtriert,

t, daß der Wagen ſchon über drei Stunden

Er ſpringt wieder vom Wagen herunker
und geht ins Haus. Roſa, die gerade dabei
iſt, Robert ein neues Gläschen Kognak ein
za enken, läßt beinahe vor Schreck die

la 5 fallen.
ne ſie weiter zu beachten, wendet ſtch

Michael an Robert:“ „Wie ſtellſt du dir das
eigentlich vor? Nimmſt du vielleicht an, daß

r auf einer Vergnügungstour ſind? Drei
Stunden ſteht der Wagen ſchon draußen!
Heute abend erwartet man uns inSpandau.“ Fortſetzung fokgt

Das tägliche Rätſel
Kreunuzworträtfel

W

Waagerecht: 1. Scherz, 5. kleinſtes8. ſiehe Anmerkung, 9. Fern in Württemberg, 11. tiefe
Bewußtkoftgkeit, 13. Straßenbaumaterial, 14. Held, Halb

tt, 15. Hausflur, 16. Wappentier, 17. eeresbucht,g. pngte Jigg Zrtterſorte. D Sanda.enechtsſpied, 23. griechiſche Göttin, 21. Jaerwort für die
Rehſchnauze, 25. ſiehe Anmerkung, Hebemaſchine,

Senkrecht 1. M 2. Erdteil Kubdikmeter, 4. Sonnengoit, n eeäne 6. itgher Gott,
7. Zwillingsfluß des Rheins, 10. und 12. ſiehe An
merkung, 14. S 16. Kadaver, 17. nord amerikaniſcher
Büffel, 18. ebenfluß der Oiſe (ſchwere Kämpfe im
Kriege 1914--18 und 1940), 19. Hauptſtadt des jüngeren
äthiopiſchen Reiches am Nil R ungen), 20. oſt
märkiſcher Luftkurort an der Donau, 21. Bündnis,
22. nordiſcher Männername, 24. Abkürzung für Ab
teilung. ſ.Anmerkung: 8., 10., 12. und 25. ſind vier
deztiche Heerführer und Generäle aus dem Kriege

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht 1. Elbg, 5. Gogh, 8. Meerane,o. Dies o. Ulme, 12. Apſel 14. Seb 18 Nab, Gln,

19. gang 22. egal, 24. Jiſe, 25. Bautzen, 26. Dieb,
N. Zeno. t

Senkrecht: 1. Emma, 2. Leipzig, 3. Beef,4. Arſen, 5. Gnu, 6. Oels, 7. Hieb, 11. Net en, 13. Le

S Geld, 18. Nade, 20. Elze, 21. TERO,

h

a e

m
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Aus der Gauſtadt und dem Gan
Eine raffinierte Urkundenfälſchung.

Torgau. Vor drei Jahren hatte einälterer Mann aus Torgau mit ſeinem Pächter
einen zivilen Rechtsſtreit. Um ſeine Sache zum
Erfolg zu führen, reichte er eine Urkunde zu den
Akten, nach der etwa fünf Jahre vorher der
Pächter und ſeine Ehefrau eine beſtimmte Ver-

Soldbuch, eine Brieftaſche und Briefſachen. Aus
dem Soldbuch war zu erkennen, daß der Beſitzer
im Weltkriege vor Reims gefallen war. Das
Soldbuch ging in die Hände des franzöſiſchen
Bauern über, der es noch jetzt aufbewahrte.
Unter den Sachen fand man die Wörlitzer
Adreſſe des Bruders des gefallenen Weltkriegs-
kämpfers. So erhielt der Einwohner nach

etwa 22 Meter in den Wehrſtrudel nDas Boot wurde an der rechten Seite von den
Eiſenſtangen des heruntergeklappten Wehrauf
ſatzes aufgeriſſen; die Körper wurden vom
Strudel herumgewirbelt.
Der zweite Tanner Einbrecher gefaßt.

Tanne (Harz). Bei einem erneuten Ein
bruch in Hohegeiß wurde auch der zweite Täter
der Tanner Einbrüche dingfeſt gemacht. Nach
dem durch die Aufmerkſamkeit eines Hitlerjungen
in Egeln, dem in der Badeanſtalt das eigentüm-
liche Verhalten zweier Männer aufgefallen war,

3)(200-MeterBruſtſtaffel für Frauen in 10:23,1 Min.
onnen. Die 400-MeterLagenſtaffel wurde von Franken (Oder) in 5:42,5 Min. gewonnen.

Duisburg 98 Deutſcher Waſſerballmeiſter.
Ganz überlegen gewann Duisburg98 die Deutſche

Waſſerballmeiſterſchaft. Jm Endſpiel wurde München 99
hoch mit 9:1 geſchlagen. und zwar hauptſächlich auf Grund
des überragenden Könnens von Schneider. Bereits be
Halbzeit führten die Weſtdeutſchen mit 7:1.

Handball am Mittwoch.
Am NRittwoch, 20 Uhr, wird in dem Leunger Stadfonein den zwiſchen der Leunger Reſerve- Mannſchaft

und dem Reichsarbeitsdienſt Merſeburg ſtattfinden.

a llicht ü Di i i i ä ö 0).des u t 22 Jahren das Soldbuch ſeines im Weltkrieg r r 7 r n n Tanne Weg r W Jrre egre e 2 g.
n der Frau rllte n als gefälſcht beraus. Aber sefatlenen Bruders zurüt ſtadt entkommen. Er wandte ſich wi dem s n Pioniere zeigten am Scheitplatz, daß man
4 auch der Mann hatte die Urkunde nie unter- Ruderboot zerſchellte am Saalewehr Harz zu und brach in Hohegeiß in das Heim des auch im vorgerückten Alter noch einen guten

ſchrieben. NS.Lehrerbundes ein. Dieſer Einbruch wurde ſpielen kann. Da nd h de e da 22Der Schriftſachverſtändige Dr. Jeſerich ſtellte vier Jnſaſſen erkrunken. frühzeitig entdeckt und die Verfol des Täters Fiche r San e ehe wurde
feſt, daß der Tert der Urkunde erſt lange nach B ernburg. Ein mit ſieben Perſonen be aufgenommen. Bei einer Razzia, e die Gen- Durchſchnittsalter bei 1885 betrug 39 Jahre ihr
der Unterſchrift hergeſtellt worden ſein muß. Es ſetztes Ruderboot wurde über das Saglewehr am darmerie des Kreiſes unternahm, gelang es, den Sir Tehee e e 4 r r
e alſo r ding er Roſenhagen hinausgetragen und zerſchellke. Nur Einbrecher zu verhaften. Auch bei ihm handelt J Jahren der Alteſte Spieler auf dem Spieifeide-
Anlerſcheiſt der ndenfälſchung hinſichtlich der Zrei Perſonen (ein Mann und zwei Frauen) es ſich um einen entwichenen Zucht- Schaum (1s65) war der geeignetſte Reutraie
n t Wrnet, dem Amtsgericht konnken gerettet werden. Ein Ehepaar und zwei bäusler, dem die Einbrüche in Tanne nach 1885 Reſ. TV. Schafſtädt 23: 14 (13: 5).

Tor un an dlung erher je Zu Kinder gab der Strudel nicht wieder her. Die 8ewieſen werden konnten. ger e e e e re
doch die Veweisaufng? ne und vor allem das Leichen wurden noch nicht geborgen. Durch eine Senſe ſchwer letzt. n Veſſcht Wir ung z
Gutachten des Sachverſtändigen ließen keinen eine ver aber die Ballabgabe läßt viel zu wünſchen übrig.
Zweifel, ſo daß der Staatsanwalt eine Gefängnis-
ſtrafe von zehn Monaten verlangte. Als der
Angeklagte den Antrag hörte, begann er zu
ſchreien und zu toben, ſo daß er aus dem Ver-
handlungsſaal entfernt werden mußte. Das
Gericht erkannte gemäß dem Antrag.

Entgegen dem Verbot, die Saale unterhalbder nberfahrt zu befahren, ruderten die Männer

das Boot doch ſaaleabwärts, ſelbſt dann noch, als
ihnen von einem Bootsverleiher zugerufen wurde,
nicht weiter zu fahren. Sie kamen dann in den
Sog des zur Zeit geklappten Wehres und wurden

Gröben. Ein junges Mädchen trat beim
Futterholen in eine Senſe, wodurch ihm die
Achillesſehne durchſchnitten wurde. Die Schwer-
verletzte wurde auf Anordnung des Arztes
einem Krankenhaus zugeführt.

1885 Jugend gewann gegen ATV. mit 11:6 (5: 4).

Wieder AdlerpreisWettbewerbe.
Die im Frühjahr abgeſetzten Handballſpiele um den

Adlerpreis des Reichsſportführers werden nunmehr an
folgenden Terminen durchgeführt: 10. Auguſt Ausſchei

Hingefall d geſtorben. 0 00 e I. er gerrrigeeſchinß Z zeningefallen und geſtor iſchenrunde, 29. September Vorſchlußrunde,e et Volk in Leibesübungen eer Arbeiter Emi ellenberg zu Fall uſchlug auf eine eiſerne Schiene auf. Mit einer Umgekehrt iſt's richtig.Wirbelſäulenverletzung wurde er dem Kranken-
wnnn zugeführt, wo er bald dar

auf ſtarb.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Das Soldbuch des toten Bruders.
Wörlitz (Anhalt). Ein Einwohner erhielt

von einem Soldaten aus Frankreich ein Päck

Großdeutſche Meiſterſchaften im Schwimmen
Werner Plath ſtellt neue deutſche Beſtleiſtung auf.

Jm weiteren Verlauf der Kriegsmeiſterſchaften im
Schwimmen (über die wir geſtern ſchon berichteten) gab
es einen neuen deutſchen Rekord. Bei der 1500-Meter-
Kraulmeiſterſchaft gelang es Werner PIath (VBerlin), in
13:18,9 Min. den bisher von dem Berliner Arendt
gehaltenen deutſchen Rekord um eine Zehntelſekunde zu
verbeſſern. Er gewann die 1500 Meter überkegen in
20:03,3 Min. vor Werner Feicht in 21:18,8 und Geyer

Das 100MeterRückenſchwimmen für Frauen wurde
eine ſichere Beute von Liſſl Weber (Bayreuth), die in
1:20 Min. ihre Meiſterſchaft erfolgreich
Kellermann (Hamburg) belegte in 1:23,4 den zweiten Platzvor Anni Stolte Duſſeldorß in 1:23,6. Mit Halbsguth,

Schmitz und Pollack ſicherte ſich ndau 04 den Titel in
der 3)100-MeterKraulſtaffel in 3:42,2 Min. vor Düſſel
dorf 98 in 3:44,9 und Nixe Charlottenburg in 3:46,2. Die
400MeterLagenſtaffel der Männer war den Bremern
nicht zu nehmen. Der Bremiſche SV. ſiegte in 5:08 Min.
vor ASV. Breslau in 5:15,8 und Ewasc Wien in

Bei der telephoniſchen Durchgabe der Sportergebnuiſſe
des Sonntags ſind uns in der Veröffentlichung einige

er unterlaufen, die wir hiermit Jmpiele TSG. Bad Dürrenberg--TSV. Leuna Reſ. ver
loren die Dürrenberger mit 4:6. Jm Jugendſpiel TVG.
Merſeburg B--KötzſchenBeuna B gewannen die Merſe
burger mit 9:1.

Schwerathleten kämpfen in Querfurt. Für den 28. Juh
haben die Bezirke Kurſachſen, Jahn und Rudelsburg die
gemeinſame Abhaltung ihrer Kriegs-Einzelmeiſterſchaften

(Erfurt) in 21:47 Min.
Erhard Weiß (Dresden) kam im Turmſpringen zu

ſeiner zweiten Meiſterſchaft. Zweiter wurde Fritz Haſt er
(Berlin) mit 118,97 Punkten.

5:19,5 Min. in der Schwerathletik in Querfurt vereinbart. Zum AusBei den VoW.Wettbewerben konnte Pofeidon Worms trag kommen: Gewichtheben, griechiſchrömiſches Ringen,noch zweimal Reichsſieger werden. Die 8100-Meter Raſenkraftſport, Tauziehen und Judo. Meldeſchluß iſt de

Kraulſtaffel für Frauen wurde in 4:12 Min. und die 20. Juli.

chen. Der deutſche Soldat ſtand vor Reims und
hier fand er die Sachen, die er ſchickte, bei einem
franzöſiſchen Bauern. Es handelte ſich um ein

S haben uns verlobt g M Sacs Ourrenberg

t ätzun 5n Studienaſſeſſor l drers er kmeyer er. e 7 de e n 4 e Rüre vrerſtere

mein ne en h e Bee h reC h Bigrewverg, den 13. Juli 1940. Jnſerale e Seelen
vermitt. koſtenlos Jnſeratenagt.
Joh. Timpert, Merſeburg.
Kleiſtſtraße 9 Fernruf 2709.

v Wegen Renovierungfäipchliche Nachrichten tungen
von t wo S eDom. Getauft: Margarete, Tochter des Juſtiz- 31. Juli „eſchloſſen.

infepktors Möbius; Lutz, Sohn des OberwachtmeiſtersLehnert; Jngeborg Edda, Tochter des Dipl.-Jng. Lanſche; H. m. P. Petzold
Friederike Barbara, Tochter des HeizungsJng. Fiſcher. Damenputz Burgſtraße 7

J e f 8 Je Witte des e pdienaſſeſſors Voitzſch; Hanna Chriſta, ter des Kraftfahrers Göthe; Jnge Helga, Tochter des Poſtfacharbeiters Gabelbiſſen
Skiera; Klaus Eberhard, Sohn des Maurers Seifert; Bar hergeſtellt aus Hering, Anchovis, viel
bara Freia, Harald Wilhelm und Helga Roſa, Kinder des Gurken, Zwiebeln und Gewürz, von
Maſchinenſetzers Henneberg; Gerd Heinz, Sohn des Elek pikantem Geſchmack, jetzt lieferbar.
troſchloſſers Schlechtiger. Beerdigt: die Witwe 10 kg Eimer koſtet RM. 17 frei
Alwine Hippe; der Polizeihauptmann a. D. Wilhelm Kops. Bahn Hamburg. Nur gegen Vorkaſſe

Altenburg. Setauft Adelheid, Tochter des Teche Chete Bant in er weiſung auf
nikers Franz; Dieter, Sohn des Arbeiters Wunſchel; a a
Walter, Sohn des Betriebsmeiſters Marquardt. Ge Fraunz-Egon Gierner
traut: der Major z. V. Hans Lieberkühn mit Frau Humburg 13,Hanſaſtr. 38, Ruf 55 99 68
Elſa geb. Ausfeld; der Obergefreite Ewald Steinmetz mit
r Hildegard geb. Nachtweide; der Studienrat Dr. phil.

ernhardt Gaffrey mit Frau Elſe geb. Thielecke. Be

n erdigt: die Witwen Nachruf!Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm
unſer älteſtes Mitglied des Gemeindekirchenrats

gerrn Albert Block
zu ſich. Jahrzehnte hindurch hat der Verſtorbene

d der Kirchengemeinde mit Rat und Tat gedient,
8 daß wir ſeiner über den Tod hinaus in

ankbarkeit gedenken werden.
Löſſen, am 15. Juli 1940.

Der Gemeindekirchenrat zu Löſſen.
Lic. Wenig, Vorſitzender.

Der Bürgermeiſter.

Nach längerer Krankheit verſchied am

12. Juli unſer lieber

Pg. Albert Block
aus Löſſen.

Wir bedauern ſein Hinſcheiden. Sein
Andenken werden wir in Ehren halten.

NSDAP.

Ortsgruppe Wallendorf. Wenn er aus dem Feld kommt, ist er Inhabereines Bankkontos! Jede gesparte Mark und wir
alle sind ja jetzt auf Sparen eingestellt bringt
uns der Erfüllung imserer Wünsche näher. Ich
habe ein Sparkonto bei der Bank gewählt, weil ich

beiten angewiesen bin und weil die Bank auch
sonst jedem Kontoinhaber eine Reihe wertvolles
Vorteile bieten kann. Willst Du sie Dir nicht euch

arie Siehenhüner geb. Würzler.

Hausgehilfin

I fort oder ſpäter
III geſucht.„Gotthardſäle“,

Merſeburg.
Haus Haus
angeſtellte

wegen Hehnkedr ſchneiderin E

v lb, zmeiner Saar- n guene Möbliertes

Die vom Arbeitsamt vor
geſchriebenen

ormulare
zur Einſtellung von jugendlich.
Perſonen unter 25 Jahren

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kleine Ritterſtr. 3
Leung, Jnduſtrietor 1,

länderin geſucht. unter P 3995 an peſſ., frdl. Einbett Sammelnummer 2325
Leuna, „Merſeb. Zeitung. mit voller rBreite Straße 39. enſion v. jungem e

Handwagen

Walter Meuſel
anzuzeigen.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das Hinſcheiden
unſeres lieben Arbeitskameraden, des Zeichners Herrn

Der Verſtorbene hat trotz ſchwerer Krankheit bis vor
wenigen Tagen ſeinen Dienſt getan und damit ein Vor
bild treuer Pflichterfüllung gegeben. Wir werden ſein

Frau
jung, ſucht Heim-
arbeit. Zuſchriften
unter P 4001 an
„Merſeb. Zeitung“.

Mietgeſuche

Mann f. ſofort auf
zirka 6 ſie
mieten geſucht.

unter P 4006 an III
„Merſeb. Zeitung“.

Ehepaar
junges, mit Kind,
ſucht ſofort 1 groß.
möbl. Zimmer oder
2 leere. Preis bis
40 A. Offerten
unter P 3996 an
„Merſeb. Zeitung“.

Speiſezimmer

Zeitung“.

Plüſchſofa zu ver
kaufen. Zu erfragen
in der „Merſeb.

Herrenrad

gutes (40 zu

zu kaufen geſucht.
uſchriften unter
4000 an „Merſe

burger Zeitung“.

Parkwagen
guterh., zu kaufen
geſucht. Angebote
unter P 4003 an
„Merſeb. Zeitung“.

verk

Andenken in Ehren halten. Zimmer Fritz“, Vorme 8Betriebsführer und Gefolgſchaft Frau nzel) od, Men O. vreite Sirähe S
der Firma Wilhelm Wiegand ber Prnm ca erel J Sllhergeldn Maſchinenfabrik K.-G., Merſebur leeres Zimmer dauernd zu mieten erkaufe

g. W m geſehene Stanvſguger o r m

5 gegend. unter mit is ä 0W an Merſe Inter 3098 an e IIDCCCccTDkkCCDDDECDDDEDTCDDDDDDDTDTDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDTDDDeDTTTocTZDVTTDODT(kTDpTcopDoprrpkdDTTDTDDTDDODDDDkkCC De

burger Zeitung“. l,„Merſeb. Zeitung“. Korbſeſſel,

röße 44). machermeOtto, Große Ritter v ehe
ſtraße 13 KI. Ritterstr.11

v Korb Gen. Besch. II 57549Schluß der Anzeigen Annahme üünderwogen KLEINAMNZEIGEM

h

werktäglich 17 Uhr

für die nächste Früh Ausgabe!
Merseburger Zeitung Anzeigen- Abteilung

geſucht.
P 4004 an „Merſe-

ſehr gut erhalten,
preiswert zu verk.

Große,
Gotthardſtraße 17.

Wring
maſchine

guterh., S e
unter

burger Zeitung“.

Pflegeſtelle
für 5 Wochen alten
Jungen geſ. Angehb.
unter P 3999 an
„Merſeb. Zeitung“.

Pflegeſtelle

gute, für 3jährigen
Jungen geſ. Angeb

HEFEN NEN JFDERZEIT

unter P 4002 oati

i len M

„Merſeb. Zeitung. za


	Merseburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 194
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8






